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Berlin, 15 3. Augquſt. I bisherige Privat- 

Decent an der Univerfität zu Leipzig Dr. J. G. 
Billretb, iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der 
pbilofophiichen Fakultät der Koͤnigl. Univerſitaͤt in Halle 

ernannt worden. £ 

Sr. Königl. Hoheit der Großherzog von Mecklenburg 

rat iſt von Neu Strelitz bien 1 0 
Der heutige feſtliche Tag, der bei feiner. jedesmaligen 
Weder ebe im — Jahre dem ganzen Lande eine 
willkommene Gelegenheit bietet, feine Liebe und Vereh⸗ 
rung für Seine Majeſtät den König und die alte uner⸗ 
ſchuͤtterliche Treue gegen das angeſtammte Fuͤrſteuhaus 
zu bekunden, wurde auch diesmal wieder von den Be, 
wohnern der Hauptſtadt, zunaͤchſt in dem Tempel des 
Herrn mit innigem Dank gegen die Vorſehung und 
mit frommen Gebeten für das fernere Wohl des all; 
verebrten Landesvaters, von den wiſſenſchaftlichen Inf 
tuten mit ernſter Wurde, in geſelligen Vereinen aher, 
wie an oͤffentlichen Orten, mit der heiterſten Freude 
begangen. Von Seiten der Koͤnigl. Univerſitaͤt wurde 
der feſtliche Tag in dec großen Höchaale vor einer ans 
ſehnlichen Verſammlung durch eine Lateiniſche Rede ge / 
feiert, in welcher der Profeſſor der Beredſamkeit, Here 
Boͤckh, von der Foͤrderung der Wiſſenſchaften und 
des wiſſenſchaftlichen Geiſtes (ſowohl in unſerm Vater⸗ 
lande als äber die Grenzen deſſelben hinaus), handelte, 
welche Se. Majeſtaͤt der König durch die Gruͤndung 
und Verbeſſerung der Univerfitäten und namentlich der 
hieſgen Univerſitaͤt, deren Einrichtung vor 25 Jahren 
ku offen worden, fegensreich bewirkt haben. Hierauf 
U 55 zeitige Rector der Univerſität Dr Strauß die 
a eite der verſchiedenen Fakultäten über die Schriften 
d in Beantwortung der im vorigen Jahre 
vier Stadien Aufgabe konkurrirt hatten. Es war 
uden der Preis, der in einer goldenen 
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den 6. Auguſt 1834. 


in 


Medaille, 25 Dukaten an Werth beſteht, und drei Stu⸗ 
direnden die Ehe der oͤffentlichen Erwaͤhnung zuerkannt 
worden, und zwar: 1) von der tbeologiſchen Fakultat 
der Preis dem Studioſus Karl Gottſtied Schuͤttge 
Laus der Lauſitz; die Ehre der oͤffentlichen Erwaͤhnung 
dem Studioſus Friedrich Anton Loͤwe aus Hamburg; 
2) von der juriſtiſchen Fakultaͤt der Preis dem Stus 
dioſus Julius Rudolph Poble aus der Neumark; die 
Ehre der offentlichen Erwähnung dem Seudiofus H. 
Waſſerſchleben aus Sckleſten; 
ziniſchen Fakultaͤt der Preis dem Stadio eus Gottſtied 


Gluge aus Weſtphalen; die Ehre der oͤffentlichen Er⸗ 
wähnung dem Studioſus Heinrich Schweich aus der! 


Rhein Provinz; 4) von der philoſophiſchen Fakultät der 
Preis dem Studiofus Franz Waldaſtel aus Prenzlau. 
Fuͤr das naͤchſte Jahr wurden wieder fehs Prrisauf⸗ 
gaben bekannt gemacht. — Das Joachimsthalſche Gom⸗ 
naſium beging das Geburtsfeſt Sr. Majeſtaͤt des Königs 
ſchon geſtern in feinem großen Saale durch einige Ger 
ſangsausfuͤhrungen und durch einen Rede-Aktus. Auch 
in den uͤbrigen Gymnaſien der Hauptſtadt wurden Feſt⸗ 
reden gehalten. — Das Bürger, Rettungs- Inſtitut ver⸗ 
theilte zur Feier des Tages 1025 Rthlr. an acht wuͤr⸗ 
dige, unverſchuldet in Noth gerathene Bürger, Familien, 
und reichte den buͤlfsbeduͤrftigen Jubelgreiſen, die aus 
dem Fonds der von Kircheiſenſchen Stiftung unte ſtuͤtzt 
werden, ein außerordentliches Geſchenk. — Den Zoͤzlin⸗ 
gen des Louiſenſtifts wurde, wie in den früheren Jah⸗ 
ren, durch die Gattin des verſtorbenen Banquiers Beer 
ein Feſtmahl zu Theil. Auch die Wadzecks⸗Anſtalt feierte 
den Tag in wuͤrdiger Weiſe und erfreute die Kinder 
durch eine feſtliche Bewirthung. — Die Hoepitaliten 
in den von der hieſigen Armen Direction abhaͤngenden 
großen und kleineren Anſtalten, ſo wie die Waiſenkinder 
in dem großen Friedrichs, Waiſenhauſe, wurden feſtlich 
bewirthet. | \ ’ 


3) von der mebie 
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In dieſem Augenblick befindet ſich ein Engliſcher 
Offizier aus der Familie des beruͤhmten Admirals Nils 
fon in unſerer Haustſtadt, welchem, mit befonderer Ge⸗ 
nehmigung des Kriegsminiſteriums, die verſchiedenen 
Militair-Inſtitute, und namentlich, welche ſich auf die 
Kavallerie bezieben, gezeigt werden. 

Ueber die Abreiſe des Spaniſchen Geſandten, Herrn 
Gutierrez de los Rios, vernimmt man, daß dieſelbe aus 
keinem andern Grunde erfolgte, als aus dem, daß jener 
Diplo nat nicht zu der Partei der Koͤnigin und dem 
von ihr angenommenen Syſtem gehört, und es vorge⸗ 


zogen hat, unter dieſen Umſtänden einſtweilen zu priva- 
tificen: fo wied daher derſelbe vor der Hand nicht mehr 


auf ſeinen Poſten zuruͤckkehren, obgleich ſich ſeine Fa⸗ 
milie einſtweilen noch hier befindet. (Hamb. C.) 


De RT ne 

Toͤplitz, vom 2. Auguſt. — Seitdem uns unfer 
hoher Gaſt verlaſſen hat, faͤngt es an leerer zu werden. 
Ueberhaupt Find die Hausbeſitzer diesmal etwas ungufries 
den, da an 200 Partien weniger als im vorigen Jahre 
bier waren. Man erwartet den Großherzog von Weir 
mar. Der Fuͤrſt Kinsky iſt mit einem großen Gefolge 
hier angekommen. In Carlsbad und Marienbad find 

die Wohnungen noch immer ſelten. 
Riva (in Tyrol), vom 20. Juli. — Das Dampf⸗ 
boot „Erzherzog Rainer“ auf dem Ga daſee, wurde am 
17ten von einem fuͤrchterlichen Sturm mit dem Unter⸗ 
gange bedroht. Der Sturm war ſchon ausgebrochen, 
der See ſchon im Aufruhr, als der Schiffmeiſter zur 
gewoͤhnlichen Zeit, 2 Uhr Nachmittag, gegen den Rath 
mehrerer Intendanten die Fahrt von Deſenzano nach 
Riva unternahm. Hundert und fünfzig Menſchen ber 
fanden ſich nebſt den Waaren an Bord. Kaum zwei 


Flintenſchuͤſſe vom Hafen entfernt, raete der Sturm 


dergeſtalt, daß die Wogengewalt das Boot weder vor 
warts noch zuruͤckgehen ließ. Die Anker wurden auss 
geworfen, und anderthalb Stunden lang mußte das 
Schiff, — mußten 150 Menſchen in wachſender Todes⸗ 
Augſt die Wuth der Elemente beftehen. Da brach das 
Steuerruder, die Anker wichen, und die Gefahr, in 
den Wellen begraben zu werden, oder am Felſen- Ufer 
zu ſckeitern, hatte den hoͤchſten Grad erreicht. Doch 
die Vorſehung ließ gnaͤdig das ſteuerloſe Schiff auf die 
einzige Stelle eines ſandigen, nur uͤber Mannsboͤhe 
vom Waſſer bedeckten Bodens nicht ferne vom Ufer 
treiben. Gewaltiger zwar tobten die Wellen am ges 
ſtrandeten Schiffe, und kein Boot konnte ſich vom Lande 
hin wagen. Doch viele Einwohner von Deſenzano ent 
ſchloſſen ſich, ihr Leben preisgebend, ihren Mitbrildern 
auf dem Schiffe ſchwimmend zu Huͤlfe zu kommen. 
Alles ſtuͤrzte ſich nun aus dieſem theils freiwillig in das 
Waſſer, um das Ufer zu gewinnen, theils wurben ſie 
von den Rettenden hinabgeworfen und an das Ufer ges 
bracht. Die Rettung iſt, Dank dem Muthe und der 
Anſtrengung fo vieler Menſchenfreunde vollſtändig geluns 
gen; keig Menſchenleben ging verloren. Auch von den 


Waaren ging wenig oder nichts zu Grunde, und das 
Dampfboot wurde nach Ausſchoͤpfung des vielen einger 
drungenen Waſſe 's ſoaleich wieder flott, und nur wenig 
beſchaͤdiget in den Hafen von Defenzano gebracht. Es 
in indeſſen zu erwarten, daß die Behörden über dieſes 
Ereianiß genaue Ugterſuchang anſtellen, und die geeigne⸗ 
ten Vorkeh ungen zur Sicherstellung der Reiſenden und 
Waren vor äbnlichen Unfällen treffen werden, fo ferne 
ſich ein Berfhulden des Schiff oder Maſchinenmeiſters 
hierbei ergeben ſollte. 


Deut ſchlann d. 


Dresden, vom 30. Juli. — Se. Kön ol. Hohett 
der Prinz Mitregent iſt von der nach Ma tenbad und 
Gaſtein unternommenen Badereiſe geſtern, Über Prag 
zuruͤckkommend, wieder bier eingetroffen. 

Frankfurt a. M., vom 23. Juli. — Es finden 
fortwährend Sitzungen des Bundestags ſtatt, obale ch 
die Geſandten der beiden erſten Maͤchte des Bundes 
abweſend find. Die vielfach verbreitete Behauptung, 
daß eine Kontrolle über die Franzöſiſchen Zeitungen in 
allen Deutſchen Staaten eingeführt werden ſolle, ſcheint 
auf einem Mißverſtändniſſe zu beruhen, wenigſtens hat 
fie bis jetzt noch keine Beſtätiaung erhalten. Es lohnt 
ſich auch gewiß nicht der Muͤhe / die politiſchen Raiſonne⸗ 
ments Franzoͤſiſcher Blatter über Deutſchland nicht zur 
Kenntuiß der Gebildeten, denen jene Journale ohnedies 
allein offen ſtehen, kommen zu laſſen, da fie ge woͤhulnc 
von ſo geringer Keuntneß Deutſchlands zeugen, daß ſiß 
keiner ernſten Beachtung werth erſcheinen. 

Nach zuverlaͤſſigen Nachrichten wird der Bundes, 
P aſidial⸗Geſandte, Graf v. Mind Bellingbaufen, Ende 
dieſes Monats bei uns eintreffen. Wie man vernimmt, 
beſchaͤftigte ſich dieſer ausgezeichnete Staats nann nebſt 
dem Preußiſchen Kongreßbevollmaͤchtigten, bisher noch 
in Wien mit der definitiven Redaction der Wiener Des 
ſchluͤſſe, da dei der Abreiſe der Miniſter von Wien 
einige Punkte noch auf nähere Verſtaͤndigungen ausge / 
ſetzt geblieben waren. Aukangs Augnuſts, bis wohin der 
Preußiſche Bundestags Geſandte, Herr v. Nagler, even 


falls bier zu uck erwartet wird, werden alſo wohl die 


etſten Sitzungen des Bundestags in Betteff der Ver, 
oͤffenttichung eines Theils der Wiener Beſchluſſe ſtatt⸗ 
finden. — In Betreff der ferneren Beſetzung Frankfurts 
duch Bundestruppen ſollen vom Bundestage etwas 
modiſtcicte Beſchluͤſſe gefaßt wordn ſeyn, welche nun der 
Gutheißung der betreffenden Deutſchen Regierungen 
unterliegen. — Wie weit die Unterhandlungen wegen 


des Zollanſchluſſes (vor der Hand mit Daemſtadt) ger 


diehen find, weiß man nicht genau. Das Gutachten 


unſerer Handelskammer unterliegt in dieſem Augenblicke 


der Berichitzſtattung einer aus der Mitte des Senats 
ernannten Handelskommiſſion, und unſer Bevollmächtig⸗ 
ter nach Berlin wird wohl erſt in zehn bis vierzehn 
Tagen dorthin abreiſen. Bei dem Herannahen der 
Herbſimeſſe werfen Viele einen ängſtlic en Blick auf 


* a ee 
biefen ungewiſſen Zuſtaßd. Daß der Anſchluß zu Stande 
kommt, iſt wohl keinem Zweifel unterworfen, und unfere 
Kaufleute füllen fortwährend ihre Magazine. Allein 
unſeren Meßſtaͤnde, und Meßloaisbeſitzern wäre es er— 
wuͤnſcht, wenn noch vor der Herbfimeffe etwas Difizielles 


0 den Anſchluß bekannt würde, damit ſie, die ſeit 


mehreren Jahren Schaden gelitten, günſtigere Ber 
miethungen mit den Meßfremden abſchließen koͤnnen. 
Wir befuͤrchten aber ſehr, daß Darmſtadt, zur Erhal⸗ 
tung der Meſſe in Offenbach, welche drefer Stadt einen 
nie gehofften Aufſchwung gab, der unfrigen Stipula⸗ 
tionen ſtellen wird, die nicht fo leicht zu ebnen ſeyn 
werden. f (Alla. 3.) 

Ebendaher, vom 28. Juli. — Herr Dr. Eduard 
Ruppel, der verdiente Reiſende und Natur forſcher, At 
vo geſtern von feiner letzten Reiſe (nach Aby ' ſinien) 
bier wieder eingetroffen.“ 3 


Pyrment, vom 24. Juli. — Seit den letzten 
Zabren if das hleſige berühmte Bad, deſſen Frequenz 
in der neuern Zeit zulhends abzunehmen ſchien, waͤh— 
rend einige Badeorte in Suͤd⸗Deutſchland Immer mehr 
in Mode kamen, von Neuem in Aufnabme gekommen. 
So wie im vorigen Jahre, To iſt auch im laufenden 
Pyrmont dergeſtalt mit Badegäſten angefüllt, daß kaum 
für alle ein beqaewes Urterformen zu finden geweſen 
iſt. Es wird dies auch leicht el klaͤrbar, wen man 
weiß, daß die Häuſerbeſitzer ein Monopol haben, und 
die Erbauung neuer Häͤuſer nicht zugeben. Bis zur 


Mitte dieſes Monats belief ſich die Zahl der in Pyr; 


mont während der Badezeit cingetroffenen Fremden auf 
mehr als 1400. Von fürftlichen Pertonen waren waͤh⸗ 
rend der Zeit hier anweſend: Der Fuͤrſt und die Fuͤr⸗ 
ſtin von Waldeck und Pyrmont, die verwittwete Fürs 
jiin, die Elberoßherzogin ron Mecklenburg Schwerin, 
die Herzo enn Lutſe von Mecklenburg Schwe in, der Erb, 
eropberzog von Mecklenburg- Schwerin, die Prinzeſſin 
Albrecht von Preußen der Herzog von Cambridge, der 
regierende Herzog Wuühelm von Btaunſchweio, die Prin⸗ 
zeiſia Amalie von Schweden, der Prinz Ernit von 
Heſſen Philippsthal-Barchfeld, die Prinzeſſin von Heſ— 
ſen Porippethäl aus Kopenhagen, die verwittwete Fur 
ſtin zu Anhalt Dernbura: Schaumburg, der regierende 
Kuͤrſt zu Schaumbu'g Lippe mit ferner Gemahlin und 
Kindern. Erwartet wurden die Herzogin und Prinz 
Geor; von Cumbe. land. ) 


— — — — ; 
Ueber die diesjäbrige Ernte in der Wetterau wird 
Polgendes berichtet: „Während wir aus Rhein-Heſſen 


eden nicht die erfreulichſten Nachrichten über die dortis 


gen E zeuoniſſe erhalten, konnen wir bier in unſerer 
Wetterau um jo größere Hoffnungen zu einer geſegneten 
Erule besen. Bisher haben wir auch faſt deſt andig 
günſttge Witterung und immer zur rechten Zeit Regen 


i a: wobei Alles notb wendig gedeihen mußte. Das 


— ran welches großentheils bereits auf feinen, Haus 


b, iſt zwar weder dem Halme noch dem Ke ne 
nach ausgezeichnet, werögftens mit dem Kerne des vor i⸗ 
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unterdruͤckt wurde. 


wie bisher, 


gen Jahres durchaus nicht zu vergleichen, der aber auch 
in ſeiner Art wohl einzig war; dagegen ſteht der Weizen 
faſt überall gut. Noch vorzüglicher ehen die Sommers 
Früchte, insbeſondere Hafer und Gerſte. Auch die Kar— 
toffeln zeigen ih ſehr gut. Dazu kommt noch, daß der 
Apfelbaum bei der herrlichen Biuthe, welche ihm im 
Fruͤhjahr zu Theil wurde, den reichlichſten Segen ver, 
ſpricht, fo daß man jetzt ſchon die Bäume nicht genug 
fügen kann. Nur in einem Theile der nerdlichen 
Wetterau haben die Raupen vielen Schaden an den 
Bäumen gethan, und die Hoffnung eines reichen Aepfel, 
Ertrages auf mehrere Jahre vernichtet. Birnen giedt 
es bei uns äberall ſebr wenige, weil im Winter die 
Bluͤthe zu ſchnell und zu weit herausgetrieben und dann 
Leider fangen, trotz der Mittel, 
welche man im Frühjahr faſt überall anwendete, die 
Mäufe bei uns an, ſehr laͤſtig zu werden. Iſt ihnen 
fortwährend der Nachſommer und Herbſt fo guͤnſtig, 
fo werden fie der friſcheu Saat außeror⸗ 
deutlich ſchaden.“ . 
r et ee Br. - 

Paris, vom 25. Juli. — Die Kabinette von Lon 
don und Paris find in dieſem. Augenblicke lebhaft dar 
mit beſchaͤftigt, die noͤthigen Maßregeln zu treffen, um 
Don Carlos jede Moͤglichkeit eines Sieges zu rauben. 
Die Frage einer bewaffneten Intervention iſt jedoch von 


den Repraͤſentanten der beiden Mächte kaum beruͤhrt 


worden. Fuͤrſt Talleyrand kennt wohl die ſchlimme 
Wickung, welche in England die Nachricht von dem 
Einruͤcken der Franzoſen in Spanien hervorbringen 
wuͤrde, eine Nachricht, die der Torypartei wieder Eins 
fluß verſchaffen koͤnnte. Uebrigens moͤchte eine ſolche 
Maßregel den nordiſchen Höfen ſoſort Veranlaſſung 
geben koͤnnen, Don Karlos anzuerkennen. Man hat 
ſich deshalb auch bei dieſer Gelegenheit auf eine Art 
mezzo termine beſchraͤnkt. Der Inhalt des Zuſatz⸗ 
artikels zu dem Quadrupel-Ves trage, wovon mehrere 
Journale ſchon ſprechen, iſt im Weſentlichen, daß ſich 
die Regierungen Englands, Frankreichs und Portugals 
verpflichten, alles mogliche dazu beizutragen, um Don 
Carlos aus Spanien zu vertreiben; und die noͤthi⸗ 
gen. Maßregeln zu treffen, um die Rechte der Kör 
nigen Iſabella gegen die Anſpruͤche des Piätendenten 
aufrecht zu erhalten. Um ein ſolches Reſultat zu eve 
halten, wird Rranf-ei® fein Obſervationsheer an den 
Pyrenäen verſtaͤrken, unſere Truppen werden jedech das 
Spaniſche Gebiet nicht betreten. Die Bewachung der 
Grenze wird ftärfer werden. Mehrere Engliſche Fahr⸗ 
zeuge werden der Könuin Regentin von Spanien zur 
Verfuͤg na geſtellt, um jede Landung von Waffen und 
Munitionen für die Armee der Inſurgenten zu verbim 
dern. Die Portugieſiſche Regierung wird durch das 
Koͤnigreich Leon und durch Gallizten ein Obfervatıoner 
beer abſchicken, welches damit beauftragt wäre, ale ich⸗ 
ſam einen Cordon um die drei inſurgirten Provinzen 
zu bilden, damit Rodil ſeinerſeits alle ſeine Trupfen 
gegen die Carliſteu verwenden kann. Und endlich wer⸗ 
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den die im Solde Don Pedros ſtehenden fremden 
Truppen in den Dienſt der Königin von Spanien uͤber⸗ 
treten und auf Engliſchen Transportſchiffen an die 
nördliche Kuͤſte Spaniens gebracht werden. Ein Theil 
dieſer fremden Truppen wird zum Heere Rodils ſtoßen, 
welcher auf dieſe Weiſe 25,000 Mann unter ſeinem 
Befehle haben wird. — Auf dieſe Weiſe hofft man 
jede Kommunikation zwiſchen den Empoͤrern und dem 
Auslande zu unterbrechen. Don Carlos wird auf die 
Streitkräfte beſchraͤnkt bleiben, die er gerade zu ſeiner 
Verfuͤgung bat, ohne ſich rekrutiren zu koͤnnen. 
Hier am Dite (in Paris) will man nicht recht daran 
glauben, daß die“ unruhigen Bewegungen in Madrid 
lediglich durch den Glauben an Vergiſtungen veranlaßt 
worden ſeyen. Man iſt geneigt, dieſelben republikani⸗ 
ſchen Tentativen beizumeſſen. Gewiß iſt es — ſagt 
man — daß in Spanien eine republikaniſche Partei 
beſteht, und daß ſie Terrain gewinnen wird, wenn es 
der Regierung nicht alsbald gelingt, ih e Antagoniſtin 
nach der andern Seite, die contrasrevolationaite Partei, 
zu erdruͤcken. Andere Angaben reden von einer Trans 
action, die zwiſchen der Partei des Koͤnigen und den 
Republikanern zu Stande gekommen waͤ e. Dieſe 
Transaction ſoll dahin gehen, daß eine einzige Kammer, 
eine Art von National -Convent errichtet würde, welche 
die executive Gewalt mit der legsslativen verbinde. Zur 
gleich wuͤ de, wie in Braſilien, das Koͤnigthum dem 
Namen nach fortbeſtehen, und der kleinen Prinzeſſin 
Iſabella ein von den Repraͤſentanten der Nation ers 
waͤhlter Regeptſchaſts Rath an die Seite gegeben wer⸗ 
den. Marie Cheiſtine würde die Erlaubniß erhalten, 
bei ihrer Tochter zu bleiben, obne jedoch Theil an den 
Regierungs Angelegenheiten zu erhalten. Eine der erſten 
Handlungen der Nartonals Repräfentation. würde dann 
da:in beſtehen, Don Carlos und feine Descendenz fuͤr 
immer vom Throne auszuſchließen. Diele Suppoſitlo⸗ 
nen ſcheinen jedoch wenig Gläuben zu verdienen, obwohl 


fie von einigen hier anweſenden Spaniſchen Chriſtinos 


für wahe gehalten werden. Gewiß iſt übrigens, daß 
die Bevoͤlke ung von 0 
aufgebracht iſt, und ſelbſt den paͤpſtlichen Nuntius nur 
unnern dort ſteht, fo daß eine baldige Aufhebung der 
Klöfter und Vertreibung der Jeſuiten viel Wahrſchein⸗ 
lichkeit fuͤr ſich hat. 5 
N 55 as berichtet man vom 23. Juli: Das 
Feuerwerks- Laboratorium des Sten Regiments ſoll aufs 
geflogen und 10 Menſchen dabei umgekommen ſeyn. 
Daſſelbe Ungluͤck hat dieſes Regiment ſchon im Jahre 
1825 getroffen. f 

Paris, vom 26. Juli. — Zum Gouverneur der 
Kolonie Algier iſt nunmehr der Graf Drouet d'Erlon 
ernannt worden. Ohne Zweifel iſt abſichtlich kein eins 
iger der Kandidaten des vorigen Miniſteriums gewaͤhlt 
worden, um weder dem Marſchall Soult noch ſeinen 
miniſteriellen Gegnern in dieſer Sache einen Sieg zw 
zierfennen. Das Journal des Debats wird übrigens 


Madrid gegen die Cleriſey fehr- 


Pe 


mit der getroffenen Wahl ſchwerlich zufrieden ſeyn, da 
es noch kuͤrzlich zu verſtehen gab, daß es fuͤr jenen 
Poſten vorzugsweiſe einen Civiliſten und keinen Mili⸗ 
tair wuͤnſche. a 

Der Herzog von Montebello iſt an die Stelle des 
Marquis von St. Simon zum Franzoͤſiſchen Geſandten 
zu Stockholm ernannt; der Baron v. Talleyrand geht 
in gleicher Eigenſchaft nach Kopenhagen. 

Der hieſige Spaniſche Botſchafter gab vorgeſtern eln 
großes Diner zu Ehren der Eröffnung der Cortes, die 
am 24ſten ſtattfinden ſollte. Alle eingeladene Gaͤſte 
waren Spanier. Geſtern hatte dieſer Seſandte eine 
lange Konferenz mit dem Miniſter der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten. ö 

In Bezug auf die am 17ten und 18ten d. M. in 

Madrid ſtattgehabten blutigen Auftritte ſagt heute das 
Journal du Commerce: „Ein Courier, der am 
18ten Abends aus Madrid abgereiſt iſt, hat ausgeſagt, 
daß in dem Augenblick, wo er ſich in den Wagen ge— 
ſetzt, eine ziemlich große Anzahl von Todten ſortgeſchafft 
worden ſey, und daß die Linientruppen und die Stadt, 
Miliz ſich gegen’eitig bekaͤmpft hätten. Einen umftänd, 
lichen Bericht über dieſe Ereigniſſe haben wir ſtuͤndlich 
zu erwarten; ſchon jetzt aber darf man der Spaniſchen 
Regierung prophezeien, daß nicht in Navarra allein ihr 
Gefahr droht, daß ihr vielmehr eine Kriſe erſt dann 
bevorſteht, wenn in Madrid die Ruͤckkehr des Don 
Carlos offenkundig werden wird; denn bei der Abreiſe 
jenes Couriers machte man, wie es ſcheint, dort noch 
ein großes Gebeimmp aus dieſer Nachricht, die ohne 
Zweifel cine neut Gährung der Gemuͤther veranlaſſen 
wird“ 

Der Temps erzählt folgende Anekdote, für deren 
Wahrheit er fich verbuͤrgt: Der Marſchall Soult war 
im Begriff, in den Wagen zu ſteigen, um Paris zu 
verlaſſen, als ihm ein Brief mit der Adreſſe: „An 
den Herrn Marſchall, eigenhändig‘ uͤbergeben ward, 
det eigentlich fuͤr ſeinen Nachfolger beſtimmt war. Er 
öffnet ihn, durchlaͤuft den Inhalt deſſelben ziemlich ger 
dankenlos und ſtoͤßt bald auf folgende Phraſe: „Ich 
darf mir nicht den Vorwurf machen, daß ich mich fer 
mals Ihrem Vorgaͤnger zu einer Anftellung empfohlen 
hätte.’ Der Marſchall laͤchelte und ließ ſich aus feinem 
Reiſewagen ein Convolut Papiere bringen, aus denen 
er einen offenen Brief von derſelben Hand und mit 
derſelben Unterſchrift, nur daß er zwei Tage Älter als 
jener war, herausnahm. In dieſem Briefe bat der 
Schreiber den Marſchall Soult um eine perſoͤnliche 
Gunſtbezeigung. — Was that nun der Marfchall? Er 
ließ beide Briefe in ein Couvert ſchlagen und das Ganze 
an den Marſchall Gérard adreſſiren. 

Paris, vom 28. Juli. — Der Koͤnig verlleß heute 


Vormittag gleich nach 9 Uhr zu Pferde die Tutlerieen 


um die auf den Boulevards aufgeſtellten Linien, Truppen 
und National Gapden zu muſtern. Geſtern Vormittag 
fand in den hieſigen proteſtantiſchen Kirchen ein feier, 


cher Gottesdienſt zur Erinnerung an die in den Tagen 
des 27.— 29. Juli 1830 gefallenen Bürger ſtatt. 

Der Marſchall Graf Gérard hat bei der Uebernahme 
des Kriegs,Miniſteriums folgendes Rundſchreiben an die 
General Inſpektoren der Armee, fo wie an die komman⸗ 
direnden Generale der Militair und Unter-Diviſionen 
erlaſſen: „Paris, den 20. Juli. General, durch das 
Vertrauen St. Majeftät dazu berufen, in dem doppelten 
Amte eines Conſeils Präfidenten und Kriegs Miniſters 
dem berühmten Marfchall zu folgen, der mit fo fefter 
und geſchickter Hand die Zügel der Verwaltung geführt 
bat, und welchen zu erſetzen mir eben fo ſchwer als 
peinlich iſt, komme ich, um mir zur Fortſetzung ſeines 
Werkes die Mitwirkung Ihrer Hingebung für den 
König und das Land zu erbitten. Die Armee hat ſich 
unter meinem Vorgänger darch alle militsiriſchen Tugen⸗ 
den ausgezeichnet. Eifer, Mannszucht, Muth, Maͤßi⸗ 
gung, nichts hat ihrer Tugend gefehlt; ſowohl dem Aus— 
lande, als den ihr von den Factionen entgegengeſtellten 
innern Feinden gegenüber, hat ſie ſich ſtets ihrer ſelbſt 

und Frankreichs wuͤrdig gezeigt. Das Heer wird dei 
dieſen patriotiſchen Anſtrengungen beharren; durch unauf— 
losliche Bande an die Nationalgarde geknüpft, wird es 
mit dieſer auch ferner die innere und aͤußere Ruhe des 
Staats verbürgen, und die bevo ſtehende Jul, Feier wird 
aufs Neue einen Bund beſiegeln, der unfere Feinde zur 
Verzweiflung treibt. Ich rechne auf Sie, General, 
daß Sie Ihren Untergebenen das Beiſpiel jener Liebe 
zu unſern Inſtitutionen und zu den Geſetzen, welche die 
Grundlage der militairiſche Ehre iſt, geben und fchos 
nungslos diejenigen zur echtwei en werden, die ſich der 
ihnen obliegenden Pflichten zu überheben ſuchen moͤchten. 
Die Erfüllung dieſer Pflichten wi d Übrigens mit jedem 
Tage leichter. Ueberall, nach Außen wie im Innern, 
macht ſich das Beduͤrfniß der Ordnung und Sichetheit 
fuͤhlbar. Der gedeihliche Zuſtand des Gewerbfleißes 
verbuͤrgt zugleich die Ruhe und den Wohlſtand der ar 
beitenden Klaſſen, und das feierlich zuſammenberufene 
Land hat noch kuͤrzlich den Parteien eine Lehre gegeben 
die nicht verloren gehen wird. Ich habe daher Urſache 
zu hoffen, General, daß Sie, dem es obliegt, die Voll, 
ziehung und Beobachtung der Geſetze gemeinſchaftlich 
mit den Eivil- Behörden in dem ganzen Umfange Ihres 
Militair Bezirks zu ſichern, bei der Ausuͤbung Ihres 
Amtes auf keine ernſte Hinder niſſe mehr ſtoßen werben. 
Indeſſen verlaſſe ich mich noͤthigenfals auf die Schnel⸗ 
ligkeit, Weisheit und Feſtigkeit Ihrer Dispoſitionen. 
Ich vertraue dem guten Geiſte und der Hingebung der 
Itmee, wie fie ihrerſeits auf meine ganze Sorgfalt fir 
die Vertheidigung ihrer Intereſſen, für die Aufrechthal, 
tung ihrer Rechte und fuͤr die Entwickelung der Inſti⸗ 
tutionen, wodurch dieſe Rechte geheiligt worden, rechnen 
darf. (Unterz.) Der Conſeils⸗Praͤſident und Kriegs⸗ 
Miniſter, Marſchall Graf Gérard.“ i 
gie die Stele des nach Kopenhagen verſetzten Barons 
en Talleyrand geht Herr von Buſſleres von Darm; 
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ſtadt nach Hamburg, und wird ſeinerſeits in Darmſtadt 
durch den bisherigen erſten Geſandtſchafts-Secretair in 
St. Petersburg, Herrn v. Lagrenée, erſetzt. 
Straßburg, vom 26. Juli. — Vorgeſtern ſchickte 
der Maite einem jeden der Capitaine der Legionen einen 
Brief, um ihnen zu befehlen, die Entwaffnung ihrer 
Compagnieen zu bewerkſtelligen. Was man von den 
Antworten weiß, welche die Capitaine gegeben, laßt glau⸗ 
ben, daß der Maire in dieſem neuen Verſuch nicht glück, 
licher geweſen iſt, und daß dieſe, wie der Obriſt und 
die Commandanten, ſich kein Recht mehr zuſchreiben, 
den Bürgern, die zu ihren Compagnien gehört haben, 
Befehle zu geben. Der Maire hat jedoch geſtern ſchon 
noch ehe er von allen Capitainen eine Antwort erhal 
ten, emen Beſchluß erlaſſen, um den Bataillonen zu 
befehlen, ihre Waffen auf die Maire zu bringen, und 
giebt den Adjutanten, Furieren und Trommelſchlägern 
Befehle in Bezug auf die Zuruͤckerſtattung der Waffen 
durch die Compagnieen. Aber auch die Fouriete der 
ehemaligen Nationalgarde, welche einberufen worden, 
ſind, um die Befehle zur Entwaffnung zu empfangen, 
haben einſtimmig erklart, daß, weil die Verfügung, 
welche die Auftoͤſung der Nationalga de ausſpreche, ihnen 
ihre Functionen genommen habe, es- ihnen nicht mehr 
zukomme, die Befehle des Maire zu empfangen und ſie 
gegen ihre Mitbuͤrger in Ausfuͤhrung zu bringen. In 


dem von dem Maire erlaſſenen Beſchluſſe droht derſelde“ 


Denen, welche ihre Waffen nicht in das Nathhaus 
bringen, mit Verbalptozeſſen, mit Polizei Commiſſacien, 
mit einer Geldſtrafe und ſogar mit dem Koͤniglichen 
Anwald. S e * 
Vom 27. Juli. Uaſere Juliſeſte haben ſehr ernſt 
begonnen. Die Aufloöͤſung der Nationalgarde erhält fort⸗ 
geſetzt eine hoͤchſt finftere Stimmung unter den Ein⸗ 
wohnern. Morgen früh ſoll eine Verſammlung einer 
großen Anzahl Nationalgardiſten in Uniform ſtatthaben; 


fie wolen eine Proteſtation aufſetzen und der Behörte, 


eingeben. Auch aus Metz meldet man, daß man dort 
taglich der Aufloſung der Nationalgarde entgegenſehe. 
— Geſtern hatte auf unſerer Rheininſel bei dem Mo: 
numente des Generals Deſaix ein hoͤchſt trauriger Zwei— 
kampf ſtatt. Die beiden Kämpfer waren Herr von 
Bluͤcher, ein Neffe des beruͤhmten Preußiſchen Feld⸗ 
marſchalls, und Graf d Aubrée, Sohn eines Franzoͤſi⸗ 
ſchen Generals. Der Streit hatte in Baden Baden 
begonnen. Man ſchlug ſich auf Piſtolen. Herr von 
Aubrée wurde von einer Kugel durchbohrt und ſtarb auf 
der Stelle. Die eigentliche Veranlaſſung des Streites 
iſt bis jetzt nicht bekannt. — Vom 28 ſten. Die Feier 
der Julitage beſchraͤnkt ſich in Straßburg auf die amt⸗ 
lichen Ceremonien; auch mar fie bisher dleich und kalt. 
Man befolgte, das Programm, welches vor menigen 
Tagen bekannt gemacht worden war; das Volk nahm 
im Allgemeinen keinen Antheil. Auch ſah man nur an 
ſehr wenigen Haͤuſern Fahnen; es fanden ſich deren faſt 
nur vor den Käufern der Beamten; das nämliche laßt 
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fh auch von der Illumination ſagen. — Sechs bis 
ſiebenhundert ehemalige National-Garden haben ſich dies 
fen Morgen, theils in der Uniform ohne Waffen, theils 
im Bürgerkleide, auf dem Contades verſammelt, wo fie 
beſchloſſen, eine Proteſtation gegen die Entlaſſung der 
Nationalgarde zu unterſchreiben. Dieſe in fehr lebhaf⸗ 
ten Ausdruͤcken abgefaßte Proteſtation wurde durch einen 
von ihnen vorgeleſen, unter lautem Zuruf angenommen 
und ſogleich int zahlreichen Unterſchriften bedeckt. Die 
Fouriere und die Trommelſchlaͤger des 1. Bataillons der 
ehemaligen Nationalgarde berifern ſich, der oͤffentlichen 
Proteſtation beizutreten. — Geſtern Ahend erſchien der 
Polizei Commiſſair Ceſar im Bonnardſchen Garten, auf 
dem Contades, und bedeutete dem Eigenthuͤmer dieſer 
Anftalt, der Herr Praͤfekt ſey benachrichtigt, daß heute 
Nationalgardiſten ſich bei ihm verſammeln wollten, er 
ſolle fie nicht aufneymen, weil er ſouſt vermoͤge des Ges 
ſetzes Über die Vereine gerichtlich belangt werden wuͤrde. 
Die Zusammenkunft hat aber deunoch ſtattgefunden. 


SS 

Belgiſche Blätter enthalten nachſtehendes Schreiben 
aus Madrid ven 18. Juli: „Waͤhrend der letzten 
24 Stunden befanden wir uns hier in einem Zuſtande 
vollkommener Ana chie, der ſowohl durch die inneren 
Zwiſtigkeiten, als durch die Cholera herbeigeführt wurde. 
Seit fünf Tagen find offizi⸗lle Ve zeihnifle der Schlacht: 
opfer dieſer Krankheit abgefißt worden, aber voch nicht 
zur Kenntniß des Publikums gekommen. Am e rſten 
Tage ſtarben 13; 
am 16ten 140; am 17ten 270 und heut am 18ten bis 
Mittag 281; da indeß mehrere Kirchſpiele wegen der 
in einem großen Theile der Stadt heriſchenden Aufs 
regung ihre Verz ichniſſe nicht eingeſandt haben, ſo kann 
die wahre Anzahl der Geſtorbenen nicht angegeben wer 
den. — Es iſt indeſſen nicht genug an den Uebeln, 
welche dieſe Krankheit erzeugt; die beftigen Leidenſchaf— 
ten der beiden einander ſeit jo langer Zeit ſchon gegenübers 
ſtehenden Parteien, der Exaltados und der Karliſten, 
haben Scenen des Entletzens und des Blutvergießens 
herbeigefuͤhrt, die eine Idee geben konnen von dder 
Schreckens Regierung, und die gewiß die aͤrgſten Auf, 
fände in Pais geit den letzten vier Jahren weit hinter 
ſich zur uͤck aſſen. Man fand einen Vorwand in dem 
Wahnglauben, daß die gegenwartige Ste blichkeit nicht 
bloß eine Strafe der Vorſehung ſey, ſondern auch durch 
die teuflichen Machinationen derer bewirkt wide, welche 
die Verſammlung der Cortes an dem beſtimmten Tage 
zu verhindern wuͤnſchten, und die deshalb die oͤffentlichen 
Brunnen vergiftet hatten, um die Verzweiflung bei 
Gelegenheit der Cholera zu vermehren. Dieſe Idee 
hat ſich Aller fo ſehe bewaͤchtigt, daß ſelbſt wohlunter⸗ 
tichtete Perſonen daran glauben, und Viele keinen 
Zweifel dagegen zu erheben wagen, aus Furcht, ſich den 
Zorn der Eraltados zuzufiehen. Die erſten Symptome 
der Unruhen zeigten ſich am Abend des letzten Sonn⸗ 
tags. Es fand ein Zank zwichen einigen Soldaten der 


am zweiten Tage, den täten, 38; 


Stadtmiliz und des Garde⸗ Infanterie Regiments ſtat⸗ 
welches einen Theil der Garniſon der Hauptſtadt biteer. 
In dem daraus entſtandenen Streit waren die Urbanos 
(Stadtmilizen) unter dem Votwande, daß die Soldaten 
Karliſten ſeyen, die Angreifenden. Es iſt wahr, daß 
dies Regiment, welches ſchon theilweiſe purificirt iſt, 
noch einer anderweitigen Ausſonderung bedarf, allein 
die Unruhen des Sonntags haben ihm einen großen 
Eifer für die liberale Sache eingeſloͤßt, und die Solda⸗ 
ten haben ſelbſt die Miliz in den Angriffen auf die 
Kloͤſter und die Weltgetſtlichen übertroffen Man bat 
die uͤbert iebenſten Gerüchte verbreitet Über die Menge 
der in die Tonnen der Waſſertraͤger geworfenen nux 
vomica; aber es iſt mehr als wahrſcheinlich, daß dies 
eine Erfindung einiger heftigen Liberalen iſt, welche 
fuͤrchten, daß die Cortes nicht hinreichend ſtrenge Maß 
regeln ergreifen würden, um der Kirche ihren Ueberfluß 
zu entreißen, und die den Poͤbel, ſo wie die Urbanos 
und die Truppen als Werkzeuge gebrauchen wollen, un 
dem ſie die Moͤnche dem Haß ausſetzen und die Rache 
des Pöbers gegen fie aufreizen. — Das erſte Schlacht⸗ 
opfer war ein Mann in einem farbigen Kleide, den 
man fuͤr einen Franziskaner bielt, und den man geſtern 


mit einem Papier in der Hand bei dem oͤffentlichen 


Brunnen an der Puerto del Sol geſehen hatte. Seine 
Antwort auf die Beſchuldiguns, den Brunnen veraiftet 
zu haben, hatte den anweſenden Perſonen nicht befriedis 
gend geſchienen. Nach einigem Streit ward ein Meffer 
gezogen, und er bezahlte mit feinem Leben die Unklug⸗ 


heit, an einem ſolchen Ort und in einem ſolchen Augen⸗ 


blick ein Papier ju zeigen, das zu einer Cigar e gedient 
hatte. Dieſes Ereigniß, das von Mund zu Mund aing, 


ward ein ſta kes Zeugniß gegen die Moͤnche, und eine 5 


Stunde ſpaͤter waren 3 oder 4 derſelben in den Straßen 
ermordet. — Einige Men chen aus dem Poͤsel hatten 
ſich vor dem Kloſter San Iſidoco zuſammengerottet und 
an das Thor angeklopft; ein Moͤuch oͤffnete daſſelbe; 
er ward beim Anblick der Menge beſocat und ſuchte 
nach der Straße zu entfliehen Ein derittener Miliz; 
ſoldat verfolgte ihn und gab ihm einen Saͤbelhieb, der 
ihm den Korf ſpaltete und ihn todt niede ſtreckte. Das 
Kloſter ward geſtuͤrmt, und viele Moͤnche wurden ermor⸗ 
det; man ſchlaͤgt die Anzahl derſelben auf 19 bis 22 
an. 
fahr vorausgejehen und ſich mit Waffen zu ihrer Vers 
theidigung verſehen hatten, einen Miliiſoldaten toͤdteten 
und einen Soldaten der Linie verwundeten. Durch die⸗ 
fen Widerſtand gereizt, zog das Geſindel nach dem ber 
nachdarten Kloſter, dem von San Thomas, und man 
ſagt, daß dort einige Soldaten der Linie noch mehr 


Indeß heißt es, daz die Jeſuiten, welche die Ge 


Thaͤtigkeit bei dem Gemetzel und der Zerſtoͤrung gezeigt 


Mehrere andere Kloͤſtet erhielten ebenfalls Beſuͤch, allein 
da die Thore auf der Stelle geoͤffnet wurden, ſo be⸗ 
gnügte ſich das Geſindel mit der Plünderung derſelben. 


Heute ward das Zerſtoͤrungswerk erneuert, vorzuͤglich 
in dem großen Kloſter in der Straße Atocha, aber ſeyß 


haben, als die Urbanos oder ſelbſt das Geſindel. — 


Eu 
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es nun, daß die Chefs ſchon mit Beute uͤberhänſt waz 


ren, oder daß die Militair Behörden mit mehr Eifer 
als ge ſtern für die Erhaltung der Gebäude eingeſchritten 
fird, genug, man ging dort mit mehr Maͤßigung zu 
Werke und, fo viel man weiß, hatte dort bis jetzt kein 
Blutvergießen ſtatt. Von Seiten der Behoͤrden herrſchte 
geſte en eine Lauheit und eine Gleichguͤltigkeit, die um 
fo tadelnswerther iſt, als die Gaceta diele ſte Bekannt⸗ 
machung eines Dekrets enthielt, das die Inguiſition 
definitiv abſchafft und die Revenuen derſelben zum 
Staatsdſenſt anweiſt, um den Nattonal-Kredit zu ber 
ſeſtigen. Der Civil Gouverneur hat heute eine Procla- 
matton erlaſſen, die, während fie die Einwohner auffor⸗ 
dert, zur Auftechthaltung des öffentlichen Friedens ber 
huͤlflich zu ſeyn, alle disjenigen ſtreng zu deſtrafen droht, 
die mitſchuldig an den Verſuchen find, die Geſundheit 
der Staet zu gefaͤhrden.“ 

O ieſe aus Madrid theilen mit, daß die Königin 
Regentin ein Dec ſet erlaſſen hat, nach welchem alle, 
m Spanien deſtehenden Jeſuiten Kloͤſter aufgeboben wer⸗ 
den ſolen. — Am I4ten hielten die Procuradores eine vor, 
bereitende Verſammlung, um, mie fie felbft lagen, die 
Geſinnungen eines Jeden kennen zu lernen. Rodil bat 
ſich mit Queſada vereiniat und hat das Commando der 
Operotions A' mee definitiv uͤbernommen. — Ein 
Schreiben aus Lograno vom 7ten, wo Rodil dar 
mals fern Hauptquartier. batte, meldet, daß der Eng⸗ 
liche Obetſt Caradoe, etwa eine Meile von der Stadt 
Haro, ſich an die Armee an ckloß und, nach einer kurzen 
Untertedung mit dem Gene al Nodil, von einer Abthei— 
zung Uplanen bezleitet, nach Vitteria zu uͤckkehrte. Der 
Zweck feiner Ankunft iſt den Stabs Ofſtzieren ein Ge; 
beimniß. — Rodi hat dem Kapitel von Pampeluna 
eine Contributton von 25.000 Piaſtern auferlegt. Die, 
ſer General loßt einige Punkte befeftigen, die er jetzt 
beſetzt hält, um fie verlaſſen zu koͤnnen, ohne eine Weg⸗ 
ume derſelben durch die Ca liſten beſo gen zu mus n. 
Er wird ſich mit 16,000 Mann Infanterte, 1600 Pier; 
den und 7 Artillerteſtuͤcken in Bewegung ſetzen, um 
die Inſurgenten zu verfolgen. Die Truspen der Kö 
nigin halten immer noch Puenta de la Reyna, Eſtella 
und die Urgenend beſetzt. — Cuevillas, welcher vol her 
ſchon zwer Niederlagen erlitten, if nun zum drittenmale 
bei Mur ello in Navarra, wohin er ſich geworfen harte, 
geichlagen worden. Dieſer Redellenchef hat ſich jetzt 
mit einigen Reitern dem Gros der Faction angeſchloſſen. 


Eine telegraphiſche Depeſche aus Bayonne vom 
20 ſten enthalt Folgendes: „Wir baben hier Nachrichten 
aus Pampelona vom 24ſten; eie Inſurgenten waren am 
23ſten Abends in der Borunda bei Huarte,Araquil zus 
ſammengedrängt und von 4 Kolongen nach allen Sei— 
ten hin umzingelt. Espartero und Jaureguy ſchnitten 
ihnen den Weg nach den (Baskiſchen ?) Provinzen ab. 
Don Carlos befindet ſich in Eliſondo. Rodil hat Ber 
fehl gegeben, vorzuruͤcken. Der Geiſt der Truppen iſt 
vortrefſluich . . % (Die Depeſche iſt hier durch die 


„neee D: 
2 


ingetretens Dunkelheit unterbrochen worden.) — Auch 


Nach ihr hielt gerade umgekehrt Don Carlos 
den General Rodil im Schach und verſtaͤrkte taglich 
feine Armee. Das Hauptquartier der Carliſten befand 
3 Blatte zufolge, am 21. Juli zu Salinas 
de Oro. 
hat die Streitkraͤfte Rodils ſchon bedeutend gelichtet, 
fo daß letzterer es fir gerathen haͤlt, moͤglichſt weit ven 
dem Hauptquartier des Don Carlos entfernt zu bleiben; 
er befindet ſich jetzt fuͤnf Lieues von demſelben.“ — 
Der Renovateur fpricht in einer Nachſchrüit von einem 
Aufſtande, 
Carlos ausgebrochen ſey. — Der Moniteur berichtet, 
daß ein am 22ſten aus Madrid abgereiſter Courier die 
Nachricht von der Beendigung der Unruhen in dieſer 
Hauprkadt überb' acht habe. Die Sterblichkeit habe 
dort ſehr nachgelaſſen, und die verwittwete Königin 
werde zum 24ſten Behufs der Eröffnung der Cortes in 
Madrid erwartet. : 


n 


London, vom 27. Juli. — Lord Palmerſton hat 
bekannt gemacht, daß nach der Meinung der richterlichen 
Beamten der Krone kein Rechtsgrund dazu vorhanden 
ſey, den Spaniſchen General Moreno wegen der Fuͤſili⸗ 
rung des Siländers Boyd in England zur Verantwor⸗ 
tung zu ziehen. 5 2 

Die Morning-Post behauptet, die Ankunft des Don 
Carlos in Spanien muͤſſe in Madrid lange vor dem 
15ten bekannt geweſen ſeyn, da man am 10ten in 
Pampelena, welches nur 169 Stunden von Madrid 
entfernt ſey, da um gewußt hade. ; 

Ungeachtet der im Oberhauſe von Lord Melbourne 
abgegebenen Erklärung, wollte man 'getern doch ganz 
beſtimmt wiſſen, daß einige für Don Carlos mit Waf⸗ 
fen und Munition beladene Schiffe auf der Themſe mit 
Embargo belegt worden ſeyen. 5 

Es iſt bier in der letzten Zeit viel von einem Offi⸗ 


zier höheren Ranges die Rede goweſen, der für die 


Prinzeſſin Vietotia eine leidenſchaftliche Neigung geſaßt 
haben ſoll, und der jede Gelegenheit zu benutzen ſuchte, 


um die junge Prinzeſſin von der Gluth ſeiner Leiden 


ſchaft in Kenntniß zu ſetzen. Namentlich hat er im 
letzten Fruͤhling dei den Thorwächtern des Kenſington⸗ 
Gartens ſehr genaue Erkundiaungen daruͤber eingezogen, 
auf welche Weiſe man wohl am Beſten bei Ihrer 
Koͤnigl. Hoheit eingeführt werden könne, und od es 
wohl möglich ſey, daß im Kenſington⸗Palaſt ein Ren- 
dezvous veranſtaltet werte, Die Thuͤrſteher verwielen 
den Kavallter an die competenteren Autoritäten des 
Kenſington⸗Palaſtes ſelbſt, worauf ſie denn von ihm 
ſucceſſide diet Viſitenkarten erhielten, mit der Weiſung, 
ſie bald moͤglichſt der Prinzeſſin zukommen zu laſſen, 


„Die Deſertion,“ fuͤgt die Gazette hinzu. 


der in Catalonien zu Gunſten des Don 
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da fie Namen und Titel des unbekannten Llebhabers 
enthielten. Auf der einen Karte ſtand: „Der Koͤnig 
von Rom,“ auf der anderen „der Kaiſer von Oeſter— 
reich,“ auf der dritten „ber Groß, Lama von Thibet.“ 
Auf aͤhnliche Weiſe ließ ber dreifache Potentat auch 
noch verſchiedene Briefe an dieſelbe hohe Adreſſe befoͤr⸗ 
dern, und luſtwandelte außerdem taglich vor dem Kens 
fington -Palaſt, immer in der Hoffnung, feiner hohen 
Geliebten anſichtig zu werden. Einmal gelang es ihm 


ſogar, als die Thorhuͤter gerade beim Eſſen waren, über‘ 


den Zaun zu klettern, ſo in die dort befindlichen Ger 
buͤſche hineinzukommen und einen Lorbeerbaum aufzu⸗ 
pflanzen, den er gleichfalls mit einem zierlichen Briefchen 
an die Prinzeſſin geſchmuͤckt hatte. So trieb er es ſeit⸗ 
dem den ganzen Sommer hindurch, bis endlich geftern 
die Thüͤͤrſteher, die er abermals auszuſorſchen verſuchte, 
der Poſſen muͤde wurden und einen Polizei-Beamten 
herbeiholten. Man fand den ſchmachtenden Liebhaber 
auf einer Bank des Gartens ſitzen, und drohte ihn zu 
arretiren, ließ ihn aber doch endlich wieder frei, nach— 
dem er verſprochen hatte, ſeine ſonderbaren Nachſtellun— 
gen aufzugeben. Auf der Karte, die er bei dieſer Ge— 
legenheit abgab, ſtand — wie es ſchien — fein wahrer 
Name mit dem Titel eines Oberſt⸗Lieutenants der Ar- 
mee. Er iſt ein ſtattlicher Mann von militairiſchem 
Anſehn, etwa 45 Jahre alt, fein gekleidet und hatte 
einen Regenſchirm und einen Lavendelſtrauß in der Hand. 


Rieder lande. 


Aus dem Haag, vom 28. Juli. — Am 25ſten d. 
haben Se. Majeſtaͤt der Koͤnig das Dekret unterzeich, 
net, durch welches alle Offiziere, Unteroffiziere und Sol 
daten der mobilen Schutterei auf unbeſtimmte 
Zeit in ihre Heimath entlaſſen werden. Dies in der 
beutigen Staats Courant publicirte aus 23 Artikeln 
beſtehende Dekret hat allgemeine Freude erregt. 


Be 


Bräffel, vom 27. Juli. — Die Erdarbeiten der 
Eiſenbahn find fhon von Mecheln bis zur Ebene Mons 
plalſir vorgeruͤckt. Sie wurden auf einigen Punkten 


eingeſtellt, um die Beendigung der Ernte abzuwarten. 


Die Vorbereitungen zum Bau der Brücken über: die 
Senne bei Semps und Eppeghem ſind beendet. Im 
Auguſt werden dieſe Bruͤcken fertig ſeyn. — Vor der 
zur Antwerpener Citadelle gehoͤrigen Baſtion Toledo 
wird ein Ravelin errichtet, welches einen Punkt der 
Citadelle verftärkt, deſſen Schwäche durch die letzte Ber 
lagerung erwieſen wurde. Man wird nämlich dadurch 
die Graͤben ſichern, ſo daß dieſelben nicht ſo leicht ent⸗ 
waͤſſert werden koͤnnen. Bekanntlich gelang es den 
Franzoſen erſt nach der Einſchließung einer Stauſchleuſe, 
die Gräben zu uͤberſchreiten. 


* 
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Sch wei z. 

Zuͤrich, vom 26. Juli. — In der Sitzung der 
Tagſatzung am 22. Jult eröffnete der Bundes, Praͤſident, 
daß der Artikel des Traktanden ⸗Cireulars, betreffend die 
vor einem Jahre bewaffnet in Maſſe in den Kanton 
Bern eingedrungenen Polniſchen Flüchtlinge, als ber 


reits faktiſch erledigt, keiner weitern Behandlung ber 


dürfe, - Dleſes erwuͤnſchte Reſultat habe man einmal 
der Königlichen Franzoͤſiſchen Regierung zu verdanken, 
welche, ungeachtet dieſelben Menſchen fruher die in 
Frankreich genoſſenen Wohlthaten durch untuhiges Des 
tragen und Beleidigungen jeder Art gegen den König 
und die Minifter vergolten hätten, dennoch aus wohl 
wollender Ruͤckſicht für die Schweiz ſich entſchloſſen 
habe, denſelben nochmals den Eintritt in Frankreich zu 
geſtatten; andererſeits habe dazu mitgewirkt, das Han, 
deln von Bern, welches, nachdem es einmal, der Ein, 
tracht zu gefallen, ſich erklaͤrt hatte, dem Willen der 
übrigen Stände nicht entgegen ſeyn zu wollen, dieſe 
Erklärung duſch feine gegen die Polen angeordneten, 
Maßnahmen getreulich erfuͤllte. Somit fiel diefer Ge, 
genſtand, welcher zu unangenehmen Eroͤrterungen und 


Bitterkeiten führen konnte, aus der Berathung hinweg, ' 


. Tr Ei = 


Venedig, vom 21. Juli. — Nach einer fehr lan⸗ 
gen Abweſenheit ift vorgeſtern Monſignor Jacopo Montco, 
Kardinal Patriarch von Venedig, aus Rom hie her zu; 
tuͤckgekehrt. Eine große Anzahl feſtlich geichmuͤckter 
Barken war demſelben entgegengefahren und der laute 
Jubel der Eiwohner zeugte von ihrer außer ordentlichen 
Liebe zu ihrem erſten Seelſorger. 


Dem Giornale di Lucca zufolge, hat der Papſt 


dem Kardinal Gamberint den Befehl ertheilt, die ver, 


ſchiedenen Geſetze, Dekrete, Bullen und Reglements, 
welche in den Paͤpſtlichen Staaten noch Guͤltigkeit ba 
ben, zu ſammeln und dergeſtalt zu klaſſiſiziren, daß ſich 
daraus, nach vorangegangener forgfältiaer Unterſuchung, 
Reviſion und Verbeſſerung, ein foͤrmlicher Civil; und 
Kriminal-Kodex der Nömer herſtellen laſſe. 

Nachrichten aus Jaffa vom 10, Juni zufolge, ist 
in Syrien unter den Einwohnern des Libanons eine 
Verſchwoͤrung entdeckt worden, bei der die Landleute 
gemeinſchaftliche Sache mit den Türken gegen die Aegyp⸗ 
tier machten. Die Inſurgenten ſollen die Aegyptiſchen 
Truppen uͤberfallen, ihres Proviantes ſich bemaͤchtigt 
haben und bis Jeruſalem vorgedrungen ſeyn, von wo 
fie jedoch durch die Truppen der Citadelle zuxuͤckgeſchla⸗ 
gen worden. Ibrahim, heißt es, ſey mit zwei Corps 
von 7000 Mann gegen die Rebellen marſchirt. — 
Aus Alexandrien wird geſchrieben, daß bei dem 
Aegyptiſchen Heete, ſo wie bei der Flotte eine außer⸗ 
ordentliche Thätigkeit wahrgenommen werde. 
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Ein Bericht aus Alexandrien, datirt vom 30ſten 
April giebt ſehr intereſſante Notizen über den gegen, 
wärtigen Beſtand der Induſttrie und des Handels Ae⸗ 
gyptens. „Der Ackerbau, die Manufakturen und der 
Handel — heißt es darin — machen in Aegypten ein 
Monopol des Paſcha aus. Ihm gehören alle Ländereien 
ſeine Agenten gehen gleich Paͤchtern in alle Details des 
Landbaues ein und beſtimmen, wie viel Morgen Landes 
für. dies oder jenes Gewaͤchs verwandt werden muͤſſen. 
Der Landmann darf nur über einen Theil feiner ger 
wonnenen Früchte inſofern disponiren, ols er berechtigt 
ift, ſie in den Städten unter Erlegung der hohen Accife 
zu verkaufen. Alle übrigen Boden; Erzeugniſſe, als: 
Baumwolle, Zuckerrehr, Indigo, Opium, Salpeter, 
Flachs, Hauf ꝛc. muͤſſen in die Negierungs Magazine 
fuͤr Preiſe abgeliefert werden, welche die Regierung 
ſelbſt fixert. Sie allein reſervitt ſich das Recht des 
ausſchließlichen Verkaufs aller auswärtigen Handels 
Gegenſtaͤnde. Ausländifche Kaufleute, die in Aegypten 
handeln wollen, muͤſſen ſich deshalb an den Paſcha und 
an feine Agenten wenden. Gewöhnlich ve kauft er ſchon 
im Vo aus den Ertrag der verfchiedenen Boden Erzeug⸗ 
niſſe, und ergiebt er ſich bei der Ernte als unzulänglich 
fo muſſen fie, um Erſatz für ihr ausgelegtes Kapital 
au finden, bis zue nächſten warten; deswegen find zur 
Führung eines einträglichen Handels in Aegypten große 
Fonds e forderlich. Die exportirten Waaren werden in 
Alex indien, Damiekte und Kahira verkauft. In Alexan, 
drien verkauft die Regierung Lebensmittel aller Gattung: 
Weizen, Gerſte, Mais, Bohnen, Erbſen, Reis, auch 
Daumwolle. Aus Damiette wird nur der in der Um⸗ 
gegend dieſer Stadt gebaute Reis ausgefuͤhrt. In den 
Magazinen von Kairo findet die Kaufmannſchaft alle 
Aegyptiſchen Erzeugniſſe vorräthig, als: Flachs, Hanf, 
keinſaamen, Safran, Salpeter, Opium, auch die der 
Nachbarländer, als Gummi, Stiaußfedern, Elfenbein, 
Mokka Kaffee, Aloe. Alle die e Aegpptiſchen Produkte, 
wie auch die von Afien und Afeika eingebrachten, ſind 
Regierungs⸗Monopol, die nur für Preiſe, welche der 
Paſcha feſtſetzt, verkauft werden dürfen, Bisher war 
nur noch der Handel mit dem Mokka⸗Kaffee monopolfrei, 
in ber letzten Zeit hat der Paſcha aber auch ihn in die 
Zahl der Regierungs, Berechtigungen eingeſchloſſen. Jetzt 
kauft er ihn den Centner (44 Okka) für 10 Rthle., 
ve ' kauft aber das Okka wieder für elnen Thalet, wobeı 
Licher 1 von 300 pCt. gr — Kahira war 
n Aegypten der ittelpunkt eines ſe . 
dacttetes Ne Mittelp ſehr ausge 


eine in Archangel erbaute Fregatte. 


mit Manufakturwaaten, vorzuͤhlich mit 


Tuch, Baumwollen⸗Fabrikaten, Kryftall: und Stahl Ar- 
beiten; es trieb mit dieſen Attikeln keinen unwichtigen 
Tranſſt, Handel nach Arabien und felbft nach Indien. 
Karavanen verführten dieſe Waaren aus Kahira auf 
Kameelen nach Suez, von wo fie über das Meer nach 
Dſchedda gebracht wurden, wo ſich Schiffe damit befrach⸗ 
teten, die derbalb aus Bombay herüberfamen. Jetzt 
t Kahita's Handel durch die juͤngſt eingetretenen Kon, 
junkturen fehr gelitten, und zwar durch dir Aufreibung 
der Mamelucken, die dem Luxus ſehr ergeben waren, 
durch die von Mehmed Ali errichteten Manufakturen, 
die mittlere und ordinaire Tuche, Baumwollen, und 
grobe Linnen Erzeugniſſe, auch Torbuſch, rotbes Müßzen— 
Zeug, verfertigen. Man verſichert, dieſe Manufakturen, 
vorzüglich die Erhaltung der Maſchinen, koſten der Re— 
gierung mehr, als fie durch den Ablatz ihrer Fabrikate 
gewinne; endlich hat jener Handel durch den ſtattgehab⸗ 
ten Auſſtand im Innern, durch die Einnahme und 
Plunderung Mecka's gelitten. Der Handel auf dem 
Norden Meere kann nur erſt nach Verlauf von einigen 
Jahren wieder in Aufnahme kommen. Wenn ſich aber 
die Nachftage nach Luxus, Gegenſtänden verringert hat, 
ſo hat ſich die nach andern im Gegentheil wieder außer⸗ 
ordentlich vermehrt. Die Organ iſatton einer großen 
Land und Seemacht, vornehmlich die Aus üſtung der 
Fette, machen heutiges Tages die Anſchaffung von vie⸗ 
lem Kriegs; Material nothwendig, und find Urſache, daß 
der Mehrtdeil der aus Europa heruͤberkommenden Schiffer 
Ladungen jetzt aus dieſen Gegenſtaͤnden beſteht, als: in 
Italien und Frank: eich erbauten, und armirten Krieges 
ſchiffen,“) Bau- und Maſtenholz, Eifen, Kupfer, Tau⸗ 
werk, Kanonen, Gewehren und anderweitigen Krieges 
Ruͤſtungen, in den, den Fabriken fo nothwendigen 
Maſchinen und Steinkohlen. ““) — Der auswärtige 
Export⸗Handel hat unter Mehmed Ali ſehr zugenommen. 
Zut Vermehrung der Landes Produkte hat er Schleuſen 
erbaut, Kanäle anzelegt, durch vergrößerte Auflagen die 
traͤgen Araber zum beharrlichen Arbeiten gezwungen, den 
Anbau des Indigo, und vornehmlich der langfaſerigen 
Ecplonſchen Banmwolle eingeſuͤhrt, nach der hier auf 


allen Landes⸗Maͤrkten große Nachftage iſt.“ 


— . 


Mehmed Ali befigt unter feinen Kriegs⸗Fahrzeugen auch 
x 167 Sie ward in England 
armirt und mit Kupfer ausgeſchlagen, und kam ihm um die 
Hälfte wohlfeiler zu ſtehen, als die auf feine Rechnung in 
Marſeille und Livorno erbauten. 


) Kabirg beſitzt jetzt zwei Gewehr⸗ Fabriken und eine 
Stückgießerei. u u ’ 


x 


Miele n, 
Eſtella, wo Rodil ſein Hauptquartier aufgeſchlagen 


Hat, iſt eine kleine Stadt von 7300 Einwohner jenſeits 
Lerin und Ladoſa und zehn (Franzoͤſiſche) Meilen von 


Pampelona, ſo wie acht von Salvatierra entfernt. 
Dieſer letztere Ort liegt ſechs (Franzoͤſiſche) Meilen 
rechts von Vittoria in der Richtung von Pampelona. 
Ofiate liegt etwa 21 Meile noͤrdlich von Salvatierra 
und 14 Meile oͤſtlich von Mondragon, einer großen 
befeftigten Stadt an der Heerſtraße zwiſchen Bayonne 
und Vittoria. Seguta iſt gegen 3 Meilen in nortoͤſt⸗ 
licher Richtung von Onate und 2 Meilen von Villa, 
franca, einer zweiten Stadt an der Heerſtraße, und 


Atagua etwa 1 Meile von Segura und Alzuza entfernt. 


In der Nahe von Atagua ſtehen Zumalacarreguy's 
Truppen. Beide Oerter ſind ſehr kleine 
Valcarlos, wo Don Carlos gegenwärtig ſich aufbalten 
ſoll, liezt in einem Thal der Pyrenden, in der Nähe 


der Franzoͤſiſchen Grenze, an der Straße von St. Pied 


de Port nach Pampelona, 15 Meilen noͤrdlich von dies 
ſem Orte. Valcarlos iſt von dem Baſtanthal, wo 


Eliſondo liegt, durch den Franzöſtchen Canton der Als 
dudes getrennt. 


Der Engliſche Oberſt Lloyd Hodges, welcher in den 
Jahren 1832 und 1833 der Expedition nach Portugal 
dein ohnte, giebt uns in feinem „Narrative of the 
Exj edition to Portugal in 1832 (London 1833) 
folgende, dem Anſcheine nach unpartelifhe Schilderung 
des Exkaiſers von Braſilien: „Dom Pedro iſt Einer 


von denjenigen Menſchen, die jede ihrer Gemuͤthsbewe, 


ſchaͤtzbare Eigenſchaften in hohem Grade; 


gungen ſo offen zue Schau tragen, daß ſelbſt ein nach» 
fäifiger Beodachter ohne große Mühe bis in ihr Inner⸗ 
fies zu dringen vermag. Er beſitzt mehrere Außerft 
aber leider 
kommen auch ausgezeichnete Fehler dazu, die den wohl, 
thätigen Einfluß der guten Eigenſchaften gar ſehr ent⸗ 
kräften. Freimuͤthig, offen und männlich, dabei von 
ungemein ſtatkem Körperbau und einer Geſundheit, die 


allen Beſchwerden und Entbehrungen Trotz bietet, zeigt 


er einen natuͤrlichen Hang zu kuͤhnen und gefabrvollen 
Unternehmungen. Alle dieſe Eigenfchaften find jetzt in 


ihrer friſcheſten Bluͤthezeit, denn der Exkaiſer zählt erſt 


36 Jahre. Ein beſonders markirter Zug in ſeinem 


Charakter iſt ſeine Liebe zur Wahrheit, und ein ſkrupu⸗ 


dies Beſtreben, alle feine Verſprechungen zu erfuͤllen. 
Von der Stärke und Stetigkeit ſeines Urtheilsvermoͤgens 
hat er viel weniger glanzende Proben abgelegt; man 
darf aber annehmen, daß ein großer Theil ſeiner prak⸗ 
tiſchen Mißgriffe auf Rechnung einer mangelhaften Er⸗ 
zioung kommt. Er iſt nie zur Lecth:e angehalten wor, 


den, und hat ſeine Menſchenkenntniß nur von Denen 


erlangt, die feine naͤchſte Umgebung bildeten. Ruch er, 
ſieht man aus dem ganzen Benehmen Dom Pedro's, 
daß thm in 'ruͤherer Jugend eine verfländige Kont olle 
fehlte. Gewoͤhnljch handelt er nach ploͤtzlichen Einge⸗ 


Doͤrfer. 


Katholik; 


tigkeit, feinem Haß aller Tyrannei 
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bungen, und zuweilen uͤberlaͤßt er ſich den wuͤtbendſten 
Aufwallungen feines Temperaments, wo er denn Alles, 
was ihm in den Sinn kommt, mit wenig Zartgefühl 
und Rüͤckſicht ausſpricht. Seine vertrauteften Freunde 
muͤſſen dann viel von ihm leiden. 
Folge dieſes Betragens iſt, daß der Eifer mancher Pers 
fon, die in feinem Dienſte ſteht, erkaltet, und daß An⸗ 
dere ihm ganz abgeneigt werden. Seine außerordentliche 
Großmuth wirkt jedoch oͤfter wieder verſoͤhnend. Aus 
dieſen Bemerkungen wird man leicht abnehmen, daß 
dem Kaiſer Dom Pedro jenes fuͤrſtlich wuͤrdevolle Be— 
nehmen fremd iſt, welches einen ſo gewaltigen Einfluß 
auf die Gemüther der Menſchen aͤußert. Im Genen 
theil, feine Unterhaltung hat immer einen ganz ſchlich⸗ 
ten und vertraulichen Charakter, wird jedoch niemals 
anftößig. Er würde jeden unanftändigen Ausdruck ſich 
felöft eben fo wenig verzeihen, als Andern In feinem 


Privatleben iſt er nicht blos unſträflich, Sondern bewun⸗. 


dernswerth. Man weiß allgemein, welche zärtliche Auf— 
merkſamkeit er den leiſeſten Wuͤnſchen der Kaiferin wids 
met, und wie innig er feine Kinder liebt. Die Kaifer 
rin verehrt man allgemein. Sie beſitzt großen Verſtand 
und hat ſehr edle Geſinnungen; ihr Urtheil ſoll bei 
Dom Pedio viel gelten, und es wäre ſehr zu wuͤnſchen, 
daß er fie oͤfter um Rath fragte, damit die Ohren⸗ 
blaͤſerei feiner fatalen männlichen Rathgeber neutralifire 
würde, Dom Pedro's Ritterlichkeit giebt ſich auch darin 
zu erkennen, daß er, fo oft er von Dom Miauel ſpricht, 
niemals unzarte Ausdrücke gebraucht. Gewöhnlich ſagt 
er kurz weg: „mein Bruder,“ wie er auch den Koͤnig 
von Spanien kurz weg ſeinen „Oheim“ nannte. Sei— 
ner Religion nach iſt Dom Pedro ein gewiſſeuhafter 
inzwiſchen iſt er von den Mißbraͤuchen der 
katholiſchen Kirche in Portugal pollkommen überzeugt, 
und ſollte er als Vormund feiner Tochter an die Res 
gierung kommen, fo darf man wohl annehmen, daß die 
Kirchenreform mit der Staatsreform gleichen Schritt 
halten werde. Dom Pedto beſitzt eine muſterhafte Ent⸗ 
haltſamkeit; er trinkt niemals Wein oder Kaffee, und 
gewoͤhnlich klares Waſſer. 
eines fo nüchternen Lebenswandels iſt eine unverwüſt⸗ 
bare Geſundheit. Seine Muskelkraft iſt außerordent⸗ 
lich; er findet großes Vergnuͤgen daran, gewallige Laſten 
zu heben und 
proben mehr find. Mit allen dieſen bewundernswerthen 
Eigenſchaften, mit feinem angebornen Sinn für Gerech— 
und feinem allgemei⸗ 
nen Wohlwollen vereiniat er jedoch eine Quantität Eitel⸗ 


keit, die feinen moraliſchen Werth herabſetzt. An einer 


Privatperſon mag das eine verzeihliche Schwäce ſeyn; 
der mit Eitelkeit behaftete Fuͤrſt aber fchadet immer der 
Wohlfahrt ſeiner Unterthanen. 
große nautiſche Kenntniſſe zu beſitzen; des Meiſte aber 
tout er ſich auf fein Feldherrntalent zu gute; man 


kennt jedoch alle Verdrießlichkeiten und Pladereien, deren 


Quelle dieſe Thorheit geweſen iſt.“ x 
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Eine nothwendige 


Die faſt nothwendige Folge 


zu tragen, und was der athletiſchen Kraft ⸗ 


Do glaupt Dom Pedio, 


3 


Am 26. Juli zwiſchen 1 — 2 Uhr Nachmittags fiel 
in der Umgegend des Königlich Balerſchen Landgerichts 
Hilders ein ſtarker Wolkenbruch, welcher die ganze Um⸗ 
gegend vom Rhoͤngebirge an bis zum Ausfluſſe des 
Ulſterfluͤßchens in die Werra unterhalb Vacha bei Phi 
lippsthal — auf eine Strecke von 11 — 12 Stunden 
den von + — 3 Stunden breiten Ulſtergrund unter Waſſer 

ſetzte. Die gewaltigen Fluthen, die ſaͤmmtliches Futter, 
Fruͤchte und viele Gebaulichkeiten wegſchwemmten und 
mit ſich führten, warfen ſich mit erdruͤckender Gewalt 
auf die Brücke bei Buttlar, von welcher fie 4 Bogen 
bis auf den Grund wegriſſen. Als der Eilwagen daſelbſt 
ankam, ſtand der ganze Ort unter Waſſer, fo daß ſelbſt 
nicht einmal ein reitender Bote, um Erkundigungen eins 
zuziehen, abgefertigt werden konnte. Am 27ſten Mor⸗ 
gens ſtand das Waſſer noch in außerordentliche Hoͤhe; 
nichtsdeſtoweniger gelang es nun, durch reitende Boten 
ſich Gewißheit zu verſchaffen, daß mit Huͤlfe von Vor, 
ſpann und Taglöhnern, welche den Wagen an den ger 
faͤh lichſten Stellen vor dem Umſturz fihern mußten, 
bei Geiſa muͤhſelige Paſſage erzwungen werden koͤnne. 
Auf dieſe Weiſe ſetzten die Wagen ihren Weg fort. 
Auf den Bericht des Orts- Vorſtaudes von, Buttlar an 
die Ober Baubeboͤrde in Eiſenach trafen bereits der 
Baurath Sartorius und der Hauptmann Bartſch von 
Eiſenach an Ort und Stelle ein, und veranlaßten ſofort 
die noͤthtigen Vorkehrungen, um vermittelſt einer Noth⸗ 
bruͤcke die Communication wieder herzuſtellen. 


„Vor Kurzem landete in Calais Jemand, der einen 
Stock, in welchem Diamanten, zum Werthe von einer 
halben Million Francs, verborgen waren, bei fi führte, 
Er leiſte nach Paris und bemerkte zu ſeinem, im wah⸗ 


ren Sinne des Wortes, faſt tödtlichen Schrecken, daß 


unterwegs fein Stock vertauscht worden ſey. Zum 

Glück ließ es ſich ermitteln, daß der Tauſch nur in 

Abbeville vorgenommen worden ſeyn konnte, und zwar 

von einem Manne, der ſich nach Dieppe hatte begeben 

wollen, und in dieſem letzten Ort, wohin der Beſitzer 
des vertauſchten Stockes augenblicklich mit Courierpfer⸗ 

den eilte, gelang es ihm denn auch, ſein Eigenthum 

wieder zu erhalten. Der Tauich beruhte nur auf einem 

Ve ſehen. Swe 

Verdindungs Anzeige 
Verwandten und Freunden zeigen wir unſere heut 
vollzogene eheliche Verbindung ergebenſt an. 
Neuſtadt /S. den 31. Juli 1834. 
* Emilie Rudolph, verw. geweſene Thuſt, 
geb. Diebitſch, und 
f J. C. Rudolph. i 

Encbein dungs Anzeige. 

Geſtern Arend wu de meine F au, geb. Cogho, 
von einem gefunden Knaben gluͤckuch entbunden. 

Breslau den 4. Auguſt 1834. 

Fisau, Ober Landes Gerichts ⸗Aſſeſſor. 


Todes s Anzeigen. 
- Berfpätert.) 

Selbſt ſebr ſchwer erkrankt geweſen, vermag ich erſt 
jetzt die traurige Pſticht zu erfüllen, Verwandten, Freun⸗ 
den und Bekannten hiermit anzuzeigen, daß meine liebe 
gute Frau, Anna geb. Bruͤhwein, am 24. Juli an 
der Ruhr verſtorben iſt. 

Gleiwitz den 1. Auguſt 1834. 

Dr. Kolley, Kreis-Phyſikus. 


\ 
1 


5 (Verſpätet.) : 
Das am 2ten d. M. früh um 6 uhr nach langen 
Leiden erfolgte Ableben der verwittw. Frau Goldarbeiter 
einze, geborne Pitſchke, zeigen hieſigen und aus⸗ 
wärtigen Verwandten und Freunden mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme ergebenſt an 
die Hinterbliebenen. 
Breslau den 5. Auguſt 1834. 


Den Aften d. M. des Mittags 12 Uhr entſchlief 
ſanft zu einem beſſern Leben und einſtmaltgen Wieder 
ſeben am Schlagfluß, unſer ſo innigſt geliebter Mann 
und Vater, der Fuͤrſtlich Biron von Cu landſche Ober⸗ 
foͤrſter Gottlieb Neugebauer, in einem Alter von 
62 Jahren. Wie geliebt er von Allen war, hat die 
allgemeine Theilnahme, welche ſich bei der Beerdigung 
ausſprach, gezeigt, und wird uns ſtets in dankbarem 
Andenken bleiben, welches wir hiermit unſern geehrten 
Freunden unter Verbittung aller Beiſeidsbezeugungen 
bekannt machen. Baldowitz den 31. Juli 1834. 

Chriſtiane Neugebauer, geb. Koch, als 
Wittwe. Be 
Charlotte Schmidt, geb. Neugebauer, 
als Tochter. a 
Wilhelm Schmidt, Oberförfter, als Schwie⸗ 
gerſohn. 


* 


Am Iten d. M. endete ganz unerwartet durch Ner⸗ 
venſchlag beim Baden mein innigſt geliebter Gatte, der 
Rittergutsbeſitzer Paul Schaubert auf Lieben g und 
Sorgau, das irdiſche Leben, welches zur ſtillen Theil⸗ 
nahme hiermit ergebenſt anzeigt N 

Agnes verw. Schaubert, geb. Schaubert. 
Theater Anzeige 
Mittwoch den Gten: Der Templer und die Juͤdin. 

Große romantiſche Oper in 3 Akten. 


Bekanntmachung. 

So lange das muͤndliche und ſchriftliche Wort, das 
der Koͤnigl. Herr Conſiſto ial⸗ und Schulrath Dr. Jakob 
in Poſen am 23. April d. J. hier von ſich gegeben 
hat, noch als nicht widerrufen daſteht, fo lange kann 


auch von einer Erledigung und anderweitigen Beſetz ung 


der zweiten. kLehrerſtelle an der hieſigen Burger ſchule 
nicht die Rede ſeyn. — Dieſes allen denen zur Nach⸗ 
ticht, die geſonnen ſeyn moͤchten, ſich um dieſe Stelle 
zu bewerben! — Rawicz den 3. Auguſt 1834. 

5 Geiſt, Prorektor. 


Edict al Citation. 

Auf den Antrag des Koͤnigl. Fiskus wird dee Guͤrtler 
Carl Gottlob Kantberg aus Karzen, Nimptſchen Kreis 
ſes, welcher ſich aus ſeiner Heimath ohne Erlaubniß 
entfernt und ſeit dem Jahre 1827 bei den Kanton⸗Re⸗ 
viſionen nicht geftelle hat, zur Ruͤckkehr binnen 12 Wochen 
in die Koͤnigl. Preuß. Lande hierdurch aufgefordert. Zu 
feiner "Verantwortung iſt ein Termin auf den Zten 
October d. J. Vormittags um 11 Uhr vor dem Kb; 
niglichen Ober Landesgerichts Aſſeſſor Hen. v. Studnitz 
im Partheien-Zimmer des Ober Landesgerichts anberaumt 
worden, wozu derſelbe hierdurch vorgeladen wird. Sollte 
Provocat i dieſem Termine ſich nicht meiden, fo wird 
angenommen werden, daß er ausgetreten ſey, um ſich 
dem Kriegsbienſt zu entziehen und auf Conſiscation ſei⸗ 
nes ge amuten gegenwartigen, als auch kuͤnſteg ihm 
et va zufallenden Vermögens erkannt werden. 

Breslau den 11ten Juni 1834. A 

Königl. Preuß. Ober; Landes: Gericht von Schleſien. 

Erſter Senat. Bi 
diet al Citation. 

Auf den Antrag des Königl. Fiscus wird der ausge 
tretene Cantoniſt Färbergeſell Ernſt Heinrich Pathe 
aut Freiburg, Schweidnitzer Kreifes, welcher ſich aus 
ſeiner Heimath ohne Erlaubniß entfernt und ſeit dem 
Jahre 1828 bei den Kanton Reviſionen nicht geſtellt 
Hat, zur Rückkehr binnen 12 Wochen in die Königlich 
Preuß. Lande hierdurch aufgefordert. Zu feiner Verant- 
wortung iſt ein Termin auf den 16ten Oetober 
d. J. Vormittags um 10 Uhr vor dem Königl. Ober⸗ 
Landesgerichts Aſſeſſor Herrn Neumann im Partheien; 
zimmer des Ober-Landesgerichts anberaumt worden, wo, 
zu derſelbe hierdurch vorgeladen wird. Sollte Provokat 
in dieſem Termine ſich nicht melden, ſo wird angenom⸗ 
men werden, daß er ausgetreten ſez, um ſich dem 
Kriegsdienſt zu entziehen und auf Confiscation feines 
geſammten gegenwartigen als auch künftig ihm etwa 
zufallenden Vermögens erkannt werden. 

Sreslau den 11ten Juni 1834. f 

Koͤngl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſten. 
Erſter Senat. } 


Berker arten Ziegeln. 
Donnerſtag deu 7ten Auguſt Nachmittags um 3 Uhe 
follen mehrere Tauſend alter, noch brauchbarer Ziegeln 
von einem abgebrochenen Ziegeloſen zu Alt⸗Scheitnig 
in Quantitäten von 2000 Stück gegen gleich daare 
Bezahlung an den Meiſtbietenden verkauft werden, wozu 
Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 

Breslau den 1. Auguſt 1834. 

Die Stadt, Ban, Deputation. 
Baus Verdin gung. 

Zur Verdingung des Neubaues eines 54 Fuß langen, 
183 Fuß tiefen und 9 Fuß hohen maſſiven Holzſtall⸗ und 
Patrinengebäudes, als auch zu Erbauung einer 90 Tuß 
langen Abtheilungs Stacketerie im Hoftaume der hieſigen 
Seren Verſorgungsanſtalt, iſt uf den 20ſten d. M. ſtuͤh 


— — 
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um 9 Ühe ein Bietungs Termin im Lokale berfelben an 
beraumt worden, wozu faͤhige Bau Unternehmer hiermit 
vorgeladen werden. Die näheren Bedingungen, ſo wie 
Zeichnungen und Anſchläge Können zu jeder Zeit bei 
uns eingeſehen werden; jedoch wird die Auswahl des 
Ent epreneurs für den ganzen Bau oder einzelne Artikel 
oder die Anichaffung der Materialien ausd uͤcklich vorbw 
halten. Brieg den 1ften Auguſt 1834. 
Adminiſtration der Irren Verſo gungs- Anſtalt. 
A n -t 8 
Am Teen d. M. Vormittags von 9 uhr und Nach⸗ 
mittags von 2 Uhr foll in dem Haufe No. 20 Reuſche⸗ 
Straße der Nachlaß des Senſal Jacob Mam roth 
beſtehend in Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcken, Meubles 
und Hausgeräth, oͤffentlich verſteigert werden. 
Breslau den 1ſten Auguſt 1834. 
Mannig, Auctions Commiſſarins. 


Verkaufs s Anzeige. 

Die in Donnerau, Waldenburger Kreifes, unter 
Fuͤrſtenſteiner Herrſchaft belegene Erb- und Gerichte 
Scholtiſei ſoll verkauft werden. 

Das Gut enthält circa 300 Schfl. Ausſaat, hat 
reichlichen Wieſewachs und eine bedeutende Forſtflaͤche. 
Der Boden iſt von vorzuͤglicher Guͤte; es werden eires 
200 Stuͤck veredelte Schaafe, wie auch veredeltes 
Rindvieh gehalten. 

Zu dem Grundſtuͤcke gehören folgende Real taten: 
eine Bleiche, zwei Leinwandwalken; eine Lohftampe, 
eine Mahl- und eine Brettſchneidemühle, eine Brannt⸗ 
weinbrennerei, eine Fleiſcherei mit Schankwirthſchaft 
und eine Schmiede. Die ſaͤmmtlichen Gebaͤude ſind in 
gutem Bauzuſtande. 

Die Lage des Gutes beguͤnſtigt wegen Nähe deden, 
tender Kohlengruben und Güte des Waſſers Fabrikan⸗ 
lagen mannigfacher Art. 

Von dem Beſitzer mit Leitung des Verkaufsgeſchaͤfts 
beauft:agt, habe ich zue Abaabe von Geboten einen 
Termin auf den 23ſteds Anguſt 6. Nachmittags 


2 Uber in meinem Geſchäftslecale anberaumt, zu meh 
chem ich Kaufluſtige mit dem Bemerken einlade, daß 


mit dem Meift: und Beſtbietenden, deſſen Wahl jedoch 
dem Herrn Verkäufer uͤberlaſſen bleibt, der Kaufcontract 
ſofort abgeſchloſſen werden kann. Sollte ein annehm⸗ 
liches Gebot ſchon vor dem Termine abgegeben werden, 
ſo kann auch ohne Abwartung deſſelben der Verkauf 
erfolgen. * 

Die Kaufsdediagungen ſo wie die Pachtrontracte 
Über einzelne Realitäten find jederzeit bei mir und bei 
dem Herrn —n Tietze in Weisſtein bei Wald en⸗ 
burg einzuſehen. ; 

Letzterer wird auch auf mündliche oder portofreie Aa⸗ 
fragen nähere Auskunft, und auf Verlangen Abſchriftes 
der Bedingungen wie der Pachteontracte gegen Erle 
gung der Toplalien el theilen, f a 

Waldenburg den 15ten Juli 1834, 

v. Bärenfels, Juſtiz-Commlſſarlus. 


* u 


ſteht eine Apotheke, die ein reines 


: Haus, Auetiongs Anzeige. \ 

Das Haus mit Garten sub Nie 2. auf dem 
dehmdamme, neben dem Kaffeehauſe zum Fuͤrſten Bluͤcher 
genannt, belegen, ſoll öffentlich verſteigert werden. Unters 
zeichneter hat deshalb einen Termin auf Dom 
nerſtag den 21ſten Auguſt d. J. Vormittags um 
10 Uhr an Ort und Stelle anberaumt, wozu Kauflus 


ſtige eingeladen werden, welche das Grundſtuͤck von 


heute au in den Nachmittagsſtunden beſichtigen koͤnnen. 
Breslau den 26ſten Juli 1834. 
Saul, 
gereideter Auctions -Commiſſarius, 
Inbaber des Anfrage- und Adreß-Buͤreaus 
2 (altes Rathbaus.) . 
Apotheke zu verkaufen. 

In einer Reſidenz Stadt im ſuͤdlichen Deutſchland 
Medicinal Geſchaͤft 
fuͤhrt, unter anneh baren Bedingungen zum Verkauf. 
Das Nähere bei J. F. Janke in Berlin, Roſeutha⸗ 
lerſtraße No. 60. Im Auguſt 1844. 

A n a ad 0 2 

Circa Centner Seidencocons, zu deren Abhaspelung, 

ind preiswürdig abzulaflen in. Craſchnitz ‚bei Mılitich. 
Capital auszuleihen. 

Ein Capital von 800 bis 1500 Rthle. hat durch 
licher Hypothek zu 5 pro Cent jährl. Zinſen auszu⸗ 
leihen Agent Mouert, 

—____ Samdaafle ın den 4 Jabresgeiten Dip. B. _ 


eiteratiſche Anzeige. 

In der Becker ſchen Buchhandlung in Quedlin⸗ 
burg if erſchienen und in allen Buchhandlungen Cin 
Breslau bei Wilh. Gottl. Korn) zu haben: 

Der Preußiſche Staat. Ein geogra⸗ 
phiſch ⸗ſtatiſtiſches Tableau. Imperial⸗ 
format. 125 Sgr. : 

Die vorſtehende Tabelle iſt nach den neueſten Ver, 
Änderungen, welche zum Theil noch gar nicht bekannt 
und in kein g⸗ographiſches Handbuch aufgenommen find, 
mit der groͤßten Genauigkeit entworfen und enthält 
uͤderſichtlich das Wiffenswerthefte aus der Geographie 
Preußens in einer Ausdehnung, wie man ſie auf fo 
de chränktem Raume nicht erwarten ſolte. Man hat 
daher auch für ein elegantes Aeußere Sorge getragen 
und darf die Tabelle Allen dringend empfohlen werden, 
welche eine gruͤndliche Kenntniß von dem jetzigen Zu⸗ 
ſtande Preußens zu erlangen wuͤnſchen. 


Eu ß ER 
Der Klemptger-Meiſtet G. W. Semder, wohnbaft 
Reuſche Straße Mo. 66. nahe am Blücherplatz. empfiehlt 
ſich mit jeder Art von Klemptner⸗Arbeit, als Bedachun⸗ 
gen an Thuͤrmen und Privatgebäuden in Zink, Kupfer, 
> en und Weißblech, ſowobl hier als andern Orts. 
erorts bereits gefertiste Arbeiten von größerer Quan⸗ 
ürgen für die Qualität derſelden. . 


3935. 


x F 
Heute Mitt woch den 6. Auguſt werden in der muſlka 
liſchen Abendunterhaltung folgende Werke zur Auffͤͤh, 
rung kommen: z g 
Zum e:ftenmal: die Ouverture zum Zweifampf 
von Herold; . 
zum erſteamal: die Parifers oder Amelien⸗ 
Tänze von Lanner; 
erftenmals Erinnerung an Marienbad 
von L. Spohr; 
die Ouverture zu Hans Heiling von Marſchner 
und auf Verlangen das Ton- Bouquet. 
Herrmann Muſikdirektor. 


zum 


Aufforderung. 

Ich fordere hiermit alle Diejensaen auf, welche bel 
meinem verſtorbenen Mann, dem Lederſchneider Brell, 
Pfänder hinterlaſſen haben, dieſelben bis zum 4. Sep⸗ 
tember bei mir abzuholen, widrigenfalls ſie dem gericht“ 
lichen Verkauf uͤdergeben werden. 

Breslau den sten Auguſt 1834. 

verw. Brell, Ketzerberg No. 1. 
Aufforderung. x 

Alle Diejenigen, welche noch Zahlungen an mich ju 
leiſten, und nicht nur die Rechnungen ſeit längerer Zelt 
in Händen haben, ſondern auch bereits um Zahlung er⸗ 
ſucht worden find, werden hiermit nochmals hoͤflichſt 
aufgefordert. Wer bis ſräͤͤteſtens den 31ſten d. ts. 
dieſer Aufforderung nicht Genuͤge geleiſtet, hat es 
ſich ſeibſt deizumeſſen, wenn die Einziehung der Gelder 
dann auf gerichtlichem Wege betrieden wird. Fr 

Breslau den Hten- Auanſt 1834. Gru ll. 

War nigung. 

Ich warne Jedermann, Jemanden auf meinen Na- 
men zu borgen, indem ich für Nichts Arche. 

Breslau den 5. Auguſt 1834. 

A. L. Landau. 


Zur gütigen Beachtung. 

Zu Uebersetzungen aus der französischen in 
die deutsche Sprache kann Jemand empfohlen 
werden, welcher solche gegen eine billige Remu- 
neration anfertigen will, worauf wir besonders 
die Herren Buchhändler aufmerksam machen. — 

Anfrage- und Adress-Büreau 
(altes Rathhaus.) 


Die echten Coliers anodynes, 
welche das Zahnen der Kinder fo ſehr leicht beförbern, 
erhielten fo eben und verkaufen ſehr dill'g 
Hübner & Sohn eine Stiege hoch, i 
Ring: (und Kränzel Markt) Ecke No. 32, früher „das 
» Abolphiche Haus.“ genant. 
Waſſer⸗Ruͤben⸗Saamen 
empfing und empfieht zu dem billigſten Preife: 
ö Carl Fr. Keitſch, 
Stockgaſſe No. 1. 
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Aecht bewaͤhrtes 
K rr ant er Nl 
zur Erhaltung, Verſchoͤnerung und zum 
Wachsthum der Haare, 

erfunden und bereitet 

von ; 

Carl Meyer, 
in Freiberg, im Königreich Sachſen. 


Daß dieſes Kraͤuteroͤl dem Zwecke gänzlich. entſpricht, 
beweiſen nicht nur die Empfehlungen des beruͤhmten 
Herrn Bergcommiſſionsraths und Profeſſor A. W. 
Lampadius, fo wie des Herrn Stadtphyſikus Dr. 
Hille und mehrere Atteſte ſehr geachteter Perſonen, 
welche ich bereits dem verehrten Publikum veroffentlicht 
habe, ſondern auch der faſt täglich ſich mehrende Vers 
kauf, worunter mir ſchon viele ſehr günftige Berichte 
zugekommen, unter andern erlaube ich mir nachſtehende 
Atteſte hiermit bekannt zu machen: SER 


A ee 


Der Herr Carl Meyer aus Freiberg hat mir ein 
Flaͤſchchen feines aromatifchen Kraͤuteroͤls, zur Erhal⸗ 


tung und zum Wachsthum der Haare, mit dem Er⸗ 
ſuchen vorgelegt, mich über die Brauchbarkeit und den 


Nutzen deſſelben zu gedachtem Zwecke zu aͤußern, worauf 


ich nicht anſtehe zu erwiedern, daß dieſes Oel allerdings 
geeignet iß, die Haare geſchmeidig zu erhalten, die 
Sproͤdigkeit derſelben zu heben, fie zu conſerviren, und 
ſomit auch wohl das Wachsthum derſelben zu beſoͤrdern, 
wie denn dieſes Oel auch aus fo wohlriechenden Kräus 
tern bereitet und mit fo feinen aͤtheriſchen Oelen ver⸗ 
miſcht iſt, daß es zugleich als ein ſehr angenehmes 
Parfüm dienen kann. 8 

Erfurt, den 16. Juli 1834. 

5 u a Dr. J. F. C. Fiſcher, 
Regierungss und Medieinaltath. 
— 
At ett b 

Vergebens hatte ich ſchon lange ein Mittel geſucht, 
das dem ſtarken Ausfallen meiner Haare, wodurch ich 
ſchon eine bedeutende kahle Stelle erhalten hatte, wider⸗ 
ſtehen follte, und vergebens hatte ich ſchon alle bekannte 
Mittel dagegen angewandt um das fernere Verlieren 
der Haare nicht allein zu hindern, ſondern auch die 
Bloͤße ſelbſt wieder mit Haaren bedeckt zu ſehen, bis 
ich endlich das von Herrn Kaufmann Meyer in dreh 
berg verfertigte feine Kraͤuteroͤl verſuchte, und zu mel 
ner innigſten Freude ſchon nach Verlauf eines Monats 
die Heilſamkeit dieſes Oels erfuhr, indem nicht nur 
meine Haare ſchoͤn, geſchmeidig, Eräftig und voll, fon 
dern auch die kahle Stelle mit Haaren ſich geſtaltete. 
Wahr iſt's, ich hegte nach fo vielen Verſuchen ſtarken 
Zweiſel dafuͤr, deſto dankbarer fuͤhle ich mich gedrungen, 


* 


allen meinen leidenden Mitbruͤdern dieſes Oel anzu⸗ 
preiſen. Bockau, im Monat Mai 1834. 
F. A. Martin. 


Auszug eines Schreibens von Herrn Iſidor Lindon 
aus Berlin, der Zeit in Prag, 
N datirt am 9. Juni 1834. N 

„Indem ich bereits ein Flaͤſchchen von Ihrem Kraͤu⸗ 
teroͤl, welches ich von dem Lager bei Herrn Edu ard 
Hoff in Berlin kaufte, verbrauchte und gefunden, 
daß ſolches meinen Haaren ſehr gute Dienſte geleiſtet 
hat, ſo erlaube ich mir Sie hierdurch zu erſuchen, mir 
von eben demſelben Kräuteröl zwei Flaͤſchchen mit erſter 
Poſt zu ſenden c.“ 


Zur Erkennung der Aechtheit meines Fabtikats iſt jede 
Gebrauchs⸗Anweiſung nebſt Umſchlag mit meinem Stem⸗ 
pel verſehen, und befindet ſich die alleinige Niederlage 
fuͤr Breslau bei dem Kaufmann Herrn Ferd. Scholtz, 
wo es nebſt Gebrauchs Anweiſung ächt und gegen porto 
freie Einſendung zu haben ift. ı 


Carl Meyer. 


Bezugnehmend auf Obiges bemerke ich noch, daß das 

Meyer ſche Kräuterl auch bei N 
Herrn Carl Seiberlich in Liegnitz, 

Herm. Junghans in Schweibdnitz, 

E. F. Liebich in Reichenbach, 

A. E. Hampel in Neiſſe, 

F. W. Schoͤnbrunn in Brieg, 

J. A. Kahl in Hirſchberg, 

A: F. Nebesfi in Krotoſchin, 

M. Eberhard in Pleß, 

Fr. Rother in Frankenſtein, 

Johanan Bannerth in Tarnowitz, 

dei mir für 1 Rihlr. 10 Sgr. pr. Flacon zu 


Ferd. Scholtz, 
in Breslau, Buͤttnerſtraße No. 6. 


Wappen, Namenszuͤge 
und dergl. werden in Ringe und Petſcgafte jeder Größe” 
auf das Wohlfeilſte geſtochen, ö 
„Stempel 5 
von welcher Art fie auch ſeyn mögen, auf das Bılligike 
geſchnitten, is £ . 
Petſchafte zu Dominial⸗, Gerichte, 
und Kirchen⸗Siegel 
zum niedrigſten Preiſe angerertigt bei 
Huͤbner & Sohn, eine Stiege hoch, 
Ring, (und Kraͤnzel Markt.) Ecke No. 32, früher „das 
Adolphſche Haus“ genannt. 
Steif ) e me 
Groͤßen wieder vorraͤthig, bei 
E. Wuͤnſche, Hummerei No. 22. 


mam Mn un G n 


gleichwie 
haben iſt. 


ſind in allen 


Groß Schoͤnauer 

Damaſt⸗ und Atlas Tafel, Gedeckt zu 6 12 18 und 24 

Perſonen, desgleichen Handtücher und alle Arten Caffee⸗ 

und Thee Servietten als in dunt, weiß, naturell, fo wie 

A Seide, empfing ich von einem der erſten dortigen 

Haͤu er ein bedeutendes Commiſſionslager und verkaufe 
ich dieſe Gegenſtaͤnde zu Fabrikpreiſen. 
Breslau im Auguſt 1834. N 

Eduard H. F. Teichfiſcher 
— am Ringe No. 19 im Marſchelſchen Hauſe. 


Engl. gewalzten Patent-Schroot 
aller Nummern in 4 Ctr. Beuteln und 5 Pf. 
Bütten nebst Rupferzündhütchen zum billig- 
sten Preis empfiehlt: 
Fer d. Scholtz 
Büttner-Strasse No. f 
Serge: und Laſtin- Binden 
von 6, 8, 10 bis 12 Gr. empfiehlt 
E. Wünſche, Hummerei No. 22. 


N Eau de Javelle 

Von dieſem allgemein anerkannt wirkſamen Mittel 
aus leinenen und baumwollenen Zeugen alle Flecke, ins, 
beſondere aber, wenn fie von rothem Weine oder Obſt 
entſtanden ſind, augenblicklich zu vertilgen, und Eau 

estimentale, um aus Tuch und ſeidenen Zeu⸗ 
gen Flecke von Theer, Wachs, Fett u. ſ. w. zu vertil⸗ 
gen, habe ich ein Commiſſtons Lager dem Herrn A. W. 

oſenberg, Albrechts, Straße No. 53. zwei Treppen 
hoch, in Breslau, die Flaſche a 6 Sgr. 3 Pf. über, 
geben. Berlin den ſten Auguſt 1834. 

S. Sach s. . 

Allerfeinſtes Provencer⸗Oel, gezapft, offerirt Stein 

und Centnerweiſe ſehr billig i 
8 Adolph Bodſtein, 
Nicolai Straße gelde Marie. 

de Engliſche trockene Waſchſeife *** 

fehr ſparſam „ iſt verſteuert und un⸗ 
illi aben,/ 2 
verſteuert billig zu h Adolph Bodſtein. 
r Nau cht aba cke 

aus der Fabrik der Gebrüder de Caſtro von Altona, 
werden in vorzüglicher Güte von der Specerei-Hand⸗ 
lung des Unterzeichneten empfohlen. i 


Breslau im Auguſt 1834. e 
ar Adolph Bodſtein. 


Zerbrochene Schildkroͤt-Kaͤmme 


wie neu hergeſtellt, bei 

Hübner & Sohn, eine Stiege hoch, 

Ring“ (und Kränzel- Markt,) Ecke No. 32, früher 
„das Adolphſche Haus“ genannt. 
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— 
Minerals Brunnen 


5 % von 
* allernewefter Zuli - Füllung 


ſo eben empfing ich direct von den Quellen von frifchen 


in den letzten Tagen des Juli bewirkten Fuͤllungen: 
Marienbader Kreuz: und Ferdinands⸗Brunn, 
Eger kalter Sprudel⸗, Salzquelle⸗ und Eger⸗ 
franzens-Brunn, Saidſchuͤtzer⸗ und Puͤllnaer⸗ 
Bitterwaſſer, und empfehle dieſe neueſten und 
kraͤftigen Füllungen, wie auch Selter⸗Geil⸗ 
nauer-, Fachinger⸗, Pyrmonter⸗ und Wildunger⸗ 
Brunn, nebſt allen Schleſiſchen Mineralbrun⸗ 
nen von friſcheſter Schoͤpfung zur geneigten 


Abnahme. | 
Carl Fr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe No. 1. 
Kirschwein, 
die Bouteille 124 Sgr., Junkernstrasse No. 2. 


Herbſt⸗ oder Waſſerruͤben⸗Saamen 
erhielt in beſter Guͤte und offerirt billigſt 
Heinr. Wilh. Tietze, 
Schweidnitzer⸗Straße im ſilbernen Krebs. 
Bekanntmachung. 
Donnerſtag als den 7ten Auguſt finder bei mir ein 
Ausſchieben ſtatt, wobei der erſte Gewinn ein vorzuͤg⸗ 
lich ſchoͤner Pfauhahn iſt, ſo wie auch ein großes Mi⸗ 
litair⸗Concert bei erleuchtetem Garten ſtatt finden wird, 
Zugleich bemerke ich, daß an demſelben Tage geſchmack⸗ 
volle Wurſt fo auch andere gute Speiſen und Getränke 
bet mir zu haben find, wozu ich ein hochzuverehrendes 
Publekum ganz ergebenſt einlade. 
Carl Sauer, in Roſenthal. 


a Z u m ; 
Federvieh-Ausſchieben, 
welches beute den 6ten Auguſt 
bei Gartenbeleuchtung und gut beſetzter Muſik ftattfindet, 


J. G. Kalotſchke, 
Coffetier zum See : Löwen. 
5 Con zer t Anzeige. 
Heut iſt großes Miltain-Conzrt im Prinz von Preußen 
am Lehmdamm. Entree findet nicht ſtatt. Wozu ers 
gebenſt einladet Sad Schneider. 
Conzer t Anzeige. 
Ein verehrtes Publikum lade ich hiermit 
Mittwoch den ten Auyuft 


ladet ergebenſt ein: 


1 


zu einem wohlbeſetzten Garten Eonzect boͤflichſt ein. 
werden auf das Wohlfeilſte und Sauberſte reparirt und L 


55 ange, 
im ſchwarzen Bär in Poͤpelwitz. 
Reiſe gelegenheit. 
Den 8. Auguſt geht ein bedeckter Wagen uͤber Reinerz 
nach Cudova, vom Lohnkutſcher Firle Schuß bruͤcke No. 61. 


> 


— 


Heute Mittwoch den sten Auguft 
großes Trompeten ⸗Conzert 
von dem Cher des Hochloͤblichen 1ſten Kuiraſſier Re; 
siment, wozu ergebenſt einladet g 
Galler, Coffetier, 
zu Poͤpelwitz im Walde. 


Mehrere Handlungs- Commis, 
wolche verschiedenen Branchen vorgestanden ha- 
n und die besten Zeugnisse besitzen, weiset 
mach das Anfrage- und Adress-Bureau 
(altes Ratlıhaus.) 


Geſuchter Hauslehrer. 

Es wird in der Gegend von Nimptſch fuͤr einen 
Knaben von 9 und ein Mädchen von 7 Jahren, zu 
Michaelis ein Hauslehrer, welcher durch Zeugniſſe über 
Flhigkeiten und Moralitaͤt ſich genuͤgend ausweiſen kann, 
geſucht. Derſelde muß außer dem gewöhnlichen Unter- 
richt auch noch dergleichen im Franzöſiſchen und Klar 
vier ertheilen konnen. Darauf Reflectirende werden 
erſucht, ſich persönlich bei dem Koͤnigl. Poſtamte zu 
Nimptich, oder in frankirten Briefen unter Abdreſſe 
H. FP. v. S. Nimptſch, zu melden. 5 

Ane 

Am 25ſten Juli 1834 if in dem Dorfe Grebel⸗ 
witz, Oblauer Kreiſes, ein ſchwarzer Huͤhnerhund mit 
weißer Kehle, 3 Jahr alt, noch nicht dreſſirt, hoͤrt auf 
den Namen Satan, wahrſcheinlich in dem Kretſcham 
daſelbſt von Fremden entwendet werden. Wem derſelde 


vielleicht zum Kauf angeboten wird, oder ſonſt vielleicht 


Gelegenheit hat ihn zu treffen oder zu ſehen, wird eee 
gebenſt erſucht, dies gefälligſt dem Dominio da elbſt 
anzugeigen. ‚ 


Reifegelegenheit. 
Gelegenheit nach Berlin den 7ten und Sten d. M. 


Reuſcheſtraße No. 26. > 
Meriegelegendeit nah Warmbrunn⸗ 


Freitag den Sten Auguſt geht ein ganz gedeckter Chai⸗ 
ſen⸗Wagen leer nach Warmbrunn. Wer billig mitfah⸗ 
ren möchte erfährt das Mähere Schweidnitzer Thor, 
Corten Straße No. 15. neben dem Weißſchen Coffeebauſe. 

Reiſegelegenheit 
nach Karlebad, welche den 12ten d. von hier abgeht. 
Das Naͤhere erfährt man beim 5 
Lohnkutſcher Sommer, 
in der Krone am Ringe No. 87. 
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Zu vermierhen 
iſt in der Nähe des Ringes Nikolaiſtraße No. 78 die 
Handlungs gelegenheit. 0 

In Juſtusburg Vorstadt Niro. 3., it zu Michaels 


d. J. ein Quartier von 2 bis 3 gemalten Stuben, 


verſchloſſenen Bodenkammer, Kuͤche, Keller, Holzſtall, 


Pferdeſtall und Wagenremiſe, auch Federviehſtall, billig 
zu vermiethen. Beim Haufe iſt auch ein Blumen“ 
und Obſtgarten, der zum promeniren benutzt werder kann. 


— . —— —— 2 —ñ—õ — ͤ wDV— 

Micolalſtraße Nro. 24. iſt Termin. Michaelis die 
Handlungsgelegenheit nebſt Waarenremiſe und Fabrik 
Local und Boͤden zu vermiethen und das Nähere eln 
Stieoe hoch zu erfragen. 3 
Auf der Zuntern, Strafe Nro. 33. iſt der dritt 
Stock von fünf heitzbaren Zimmern nebſt Zubehör zu 
vermietben und Michaeli zu beziehen. 


von Wertheim; 
Apo- 


kulier, 
bony, Kaufm., 
Steltin; Fr. Reyl, Ober⸗Bergrath, von Brieg J 
blauen Hirſch: Hr. Schuch, Wirthſchafts⸗Juſpeetor, den 
Wehrſe; Dr Kade, Gutsrächter, von Weidnig; Hr. v. BU 
jakowski, Rentier, von Rybna. Im gold. Zeptetk! 
Hr. Mälzer, Gutsbefiger, von Mis ſowitz; Or. Merkatz 
Superintendent, von Bojznowo; Hr. Fritſch, Obtramtmaun, 
von peterwitz; 
Ju der großen Stube: Hr. v. Hautcharmoy, Mal, 
den Feſtenderg; Hr Kure, Pfarrer, von Doln Hammer; HE 
Dehnel. Butsbefiger, von Koſen. — Im weißen Storch! 
Sr: Deutſch Kaufmann, von Neuſtadt. — In der gol 
nen Krone: He. Kraufe, Gutsbeſitzer, von Obet⸗Pomt⸗ 
dorf. — Im goldnen Hirſchel: Hr. Schöys, Kau 
mann, von Bojanowo; Hr. Löwe, Kaufm., von Zülg. 7 
Im Prſvat-Logis: Hr. Simon, Geb. Ober Jura 
don Berlin; Hr. Simon, Rendant, von Brieg, Schühbrücke 
No. 50; Hr. Teichmaun, Bau⸗Director, von Schurgaſt, Ma 
thiasſttaße No. 62; Hr. Dreher, Kaufmaun, von Stettin, 
Junkernſtraße No 4; Hr. Kiltlaus, Salzfactor, von Neu 
salz, Taſchenſtraße No. 16. 


— 


RE REITER —õ̃ / ——x Zar 
Getreide Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 5. Auguſt 1834. 
Hoͤchſter: N Mittler: Niedrigſter: 
Weizen 1 Kthlr. 13 Sgr. Pf. — 1 Rthlr. 8 Sgr. Pf. — 1 Rthlr. 3 Sgr. Pf. 
Roggen 1 Rthlr. 6 Sgr. Pf. — 1 Nthir. 3 Sgr. „ Pf. — 1 Kthlr. Sgr. Pf. 
Gerſte „ Fthlr. 20 Sgr. Pf. — Athlt. Sgr. Pf. — Ktblr. Sgr. Pl. 
pafer „ FRthlr. 21 Sgr. Vfl. Rthlr. Sgr. Pf. — = Ahle Sgr. Pf. 


— — 


Tieſe Zetzung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ end Feſttage) täglich 5 
und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
Profeſſor Dr. Kuniſch. - 


Koruſchen Buchhandlun 
Medakte ar: 


im Verlage der Wilhelm Gottlieh 


— 


Hr. Wetſchky, Apotheker, von Gnadenfeld 7 
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